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eintach die materiellen Grundla C. hne dxe sıch uch eine einst ruhmreiche Unıi1-
versıt. nıcht behaupten konnte‘ (Vorwort VII

Dem zweıten Hauptabschnıitt des Bandes hat Kl.den Titel ge eben „Die Struktur
der Uniiversıität —1816° In Jer Ka ıteln VO sehr unterschıe lıcher Länge handelt

VO den iußeren Einflufßßmächten, 1€e das Universitätsleben bestimmten, nämlıc
VO Kanzler, Vizekanzler un! Maınzer Statthalter: terner VO den Selbstverwaltungs-

11CI der Universıität, VO Rektor un: Geheimen Rat un! VO den einzelnenOLultäten, einschließlich der Theologieprofessoren der Au sburger Konfessıion;
schließlich VO' den Bibliotheken der Stadt Erfurt, SOWl1e VO Kollegien, Bursen
un! Stiftungen. uch dieser zweıte Abschnitt des Buches bietet deshalb enüber der
ersien utla 1e] Stoff, iınsbesondere über die juristische, ızınısche un:

1UmM ma1us,philosophisc Fakultät, auch ber die er Kollegien, das Colle5} iıbliotheken derAm onıanum, das Marıanum un: das Saxonıcum, SOWIl1e die
Sta Erturt, denen außer der Universitätsbibliothek un Handschrittensamm-
lung der Amplonıiana uch die der Benediktiner VO: St Peter, der Karthäuser un der
Augustiner SOWIl1e die Privatbibliothek der Statthalter VO  - Boinebur un: VO Dalberg
sehr beachtlich G Ubrigens kommt dieser Zzweıte Hauptabsc 1ıtt 1n der
ufla Umfang nıcht den der erstien Auflage heran, weıl ıhm keıine austührlı-
chen erzeichnısse der Protessoren der Fakultäten mıiıt ıhren Lebensdaten un: Veröf-
fentliıchungen beigegeben sınd Dıe ufla des Bandes 1St deshalb I1 ıhres
Professorenverzeichnisses der theologischen Fa ultät VO 9—1 (S 289-347) für
den Hıstoriker uch weıterhın unentbehrlich. Dagegen enthält uch die zweıte Auflage
erschöpfende Verzeichnisse der gedruckten un ungedruckten Quellen un: des be-
nutzten Schrifttums sSOWwl1e gute Sach-, Personen- un:! Ortsregıster.

uch dieser überarbeitete vierte Band der Erturter Uniiversıitäts eschichte Klsu
VO seıner umfifassenden Kenntnıiıs der Quellen, der Literatur der Zeıt eschichte.

röden Stoffes 1st Zzu 'eıl außerordentlic esselnDıie Darstellung des sıch pIraft des ertahrenen Hiıstorikers kund uch WCI111 derÜberall LUuUL sıch die gestaltende
hıer behandelte Zeıtraum, ufs (sanze gesehen, keıne Glanzzeıt ın der Geschichte der
Universıität darstellt, MU' INan dem Vertasser dankbar se1n, dıe Mühe der a-

gungsreichen Forschungsarbeıt trotzdem nıcht escheut hat. Mo ıhm vergonnt
se1N, die Neubegründung der „Universıitas Studı1 rttordensis“ L1OC miıtzuerleben.

Wuürz UTS Adolar Zumkeller

AusKurt Aland Hr Diıie Korres ondenz H;infich Melchior Mühlenbe
der Antan szeıt des deutschen uthertums Nordamerika Texte aus (Cre-
schichte 65 Pıetismus, Abt. I1 August ermann Francke. Handschriftlicher
Nachla
01Fa Berlın Walter de Gruyter) 1986, 2 ‚ 573 S’ Ln geb

IL —1 Berlin (Walter de Gruyter) 1987, 4 '9 623 s Ln geb
LLL —/68, Berlin

betin
Walter de Gruyter) 1990, 21; 715 Ln geb

In Vorbereıitun sıch noch wel Folgebände. Korrespondenz der Jahre
9—1 Korrespondenz der Jahre 7-1 d.h bıs ZU Todesjahr
Mühlenbergs.
Dıiıe jetzt bereıts ıIn Trel Bänden vorliegende Edition eıner bisher im Halleschen Ar-

chıv sorgfältig behüteten Korrespondenz Heınric. Melchior Mühlenbergs (171 P
den INnan den „Patrıarchen der Lutherischen Kırche in Nordamerika“ annte,

eın Konvult VO Tausenden Schriftstücken, stand schon lange Es 1st das Ver-
dienst des Herausgebers, der sıch durch Jahre hindurch zäh alle Schwierigkeitendurchkäm fte, die sıch durch ıhren damalı Standort ın der ergaben. Hıer —_

IC  - viele tindlichkeiten beachten. rST Jetzt ist der Weg den ellen völlıg
ungehindert. 1st Iso eın 'eıl der Wissenschatts eschichte jener Jahre, 1e nıcht VeT-

BECSSCH werden sollte, uch nıcht die leisen Hiılfeste N  n damals ostdeutscher wıssen-
schaftlicher Einrichtun und Persönlichkeiten. Dıie Jetzt vorliegenden rel Bände
sınd editionsmäfßıg 1n Behandlun der Quellen mustergültig. Hıer ergeben sıch
keinerle1 Rückfragen, höchstens beı Frage, welche einzelnen Stücke 1n diesem
Konvult ZUF Seıte gelegt worden sınd un: welchen Gesichtspunkten.
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Als Empfänger un Beantworter der Briefe Mühlenbergs steht der Nachtfolger Au-
ST ermann Franckes, seın einzıger Sohn, Gotthıilt August Francke (1696—-1769) e1IN-

eut1ı 1im Miıttel
Es andelt SIC 1jer W Briefe, w1e Kopıen VO Antworten, auf dıe vorliegenden

Bände verteılt, dıe mıt den eın schossenen, oft umfänglıchen Anmerkungen,
mehr als 1800 Seıten, Vorwort Eıinleitungen azu hıneingenommen, aut mehr als
2000 Seıiten anwachsen. Man wiırd ausdrücklıc hervorheben mussen, dafß durch dıe
Einbeziehung aller parallel lautender Aussagen in den Amtitsdiarıen und Ta ebüchern
Mühlenbergs, eıne intensıve Arbeıt geleistet worden 1St, dıe sıch als unentbe rliıch bei
der edierten Korrespondenz erweıst.

ersehen darf Inan ber auch nıcht die Angaben des Heraus ebers in seinem Vor-
WOTrT Z Band, da{ß auch studentische Mitarbeiter 1M Anmer N:  at beteilıgt
worden sınd Vielleicht ergeben sıch adurch die mancherle1ı Unebenheıten, Kom
tenzlücken, W1€ ] amerıkanıscher Rezensent ZUu Band vermerkt. Es te-  e
Hınweise auf entscheidende Vor ange, die den damalıgen Zeıtgenossen selbstverständ-
ıch JN,J ber 1Ur durch eranzıehung dafür wichtiger wissenschaftlicher Un-
tersuchun wirklich greifbar werden. Diese Notwendigkeıt, vieles iın dıe unentbehr-
lıchen gro CIr Zusammenhän stellen, ergıbt sıch ıer uch bei dieser Rezensıjion!
och 111a wırd dem Herausge zustımmen können, dafß hier eine Quelle ZUr (e-
schichte der Lutherischen Kırche in Nordamerika vorgelegt wird, hne die eıne lan ST
erwartete wissenschaftliche Biographie Mühlenbergs nıcht realisiert werden kann u-

sammengesehen mıit den 1n Nordamerika 1n englischer Übersetzung bereıts herausge-
gebenen „Amts-Dıiarıen“ WwW1e€e seıner „Amts- Tagebücher“, dıe Mühlenberg pflicht
mäß  mE jedes Jahr, freilich öfters angemahnt, nach Halle lıeferte, ergıbt sıch Ce1NEC solıde

uel-Aus chasıs tür eıne weıtere Heranziehung anderer och nıcht erschlossener
len alleschen Archiıv der Franckeschen Stiftungen. Wır verweısen hier die
Auflistung im Anhang dCS Bandes der Edition 549 Nıcht aufgelistet sınd dabei
dıe Korres ondenzbände mıt Friedrich Michael Ziegenhagen, wI1e mıiıt seiınem Nac
tolger Frıe rich Wilhelm Pache 1 Amt eines großbritannıschen ON1 lıchen utherı1-
schen Hotpredigers der lutherischen Hoftfka elle 1n London, mi1t alle Alle Post
nach Indien für die hallesch-dänische Mıssıon OTT, w1ıe ach Pennsylvanıen Müuüh-
lenberg, 1ef über diese Amtsstelle. Andererseıts nahm auch die Post Mühlenbergs iıh-
D  - Weg ber London. Er redete dabei 1n der Anrede Ziegenhagen W1€e Francke

Das W al keine Höflichkeitstloskel. ährend seınes Zwischenautenthaltes ın Lon-
don, ehe Mühlenberg das Schiff nach Pennsylvanıen bestieg, lernte Zie enhagen als
eınen hervorragenden Theologen VO e1 CHECIT Gewicht kennen, der S1IC uch nıcht
scheute, seinem Ge enüber 1n Halle A4UC einmal widersprechen, uch einmal
trosten, wenn Franc ber vielen Schwierigkeıiten drohte.

Es andelt sıch hıer Iso tausende V3 Briefen, W1e€e opıen VO Antworten, hll'l
un her 7zwıischen Halle un: London, mıiıt Mühlenber Davon abgesehen, Ja aru
hinaus, biıeten die schon vorliegenden Bände, w1e der erausgeber betont, uch mehr
zufällige Inftormationen ZUrYFr allgemeınen Kirchengeschichte WI1C Landesgeschichte
Nordamerikas 1mM 18. Jahrhundert Das gilt uch für dıe Soz1ial- und Wırtschaftsge-
schichte wıe für die Kultur- und Biıldungsgeschichte, W CI dies uch 1er alles
and steht. Denn vorwıe end jegelt sıch hıer die konfliktgeladene, Ja chaotische An-
tangsgeschichte w1e ihre 1N1SO idıerung des deutschen Luthertums 1n Pennsylvanıen

einer erstrebten Freikirche wiıder.
Dieser Prozeß verlief Iso nıcht störungsfreı. Man strıtt untereinander. Es kam

förmlichen Tumulten, dıe VO anderer Seıite schadentroh 1n diıe pennsylvanıschen Zeıi-
tungen kamen un! ortI Spalten üullten 11, 233) Dıiese Grunde jede
Erstarrung, iede verbürokratisierende Strömung aufbegehrenden Kräfte  ..
alles deutsche Sıed CI, Laıien. Man hatte allseits einen Horror eine Kirche, die
dem alten Bıld der deutschen Landeskırchen als Staatskırchen, als Pastorenki:rchen
Ühneln be Aallıilı Diese Neusıiıedler hatten nıcht VETSCSSCIL, W as ıhnen weltliche W1e€
kırchliche ehörden einst angetlan hatten, w1ıe S$1e auswandern wollten. Sıe wurden oft
WI1C verlorene Söhne“ wegwerfend behan t!

Die deutschen Neusiedler andeten allesamt in dem Hafengebiet VO „Philadelphia“,
dem Hauptort 1n Penns vanıen. Dıiese „Stadt der brüderlichen Lıe e mıiıt dem aus
dem Griechischen entle nien Namen, „Jäßt erahnen, da die ersten Siedler nıcht 1r-
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gendeıne Ortschaft hatten bauen wollen, sondern Gro(ßfßes, Ideales einen Platz
aut dieser Erde, auf dem dle Menschen ıhre ten Vorsätze un! noblen Ideale 1ın die

iheıt. Idiese Vısıon hatte ıhre leuchten-Tlat können“, bel völlıger Glaubens
ınn des Jahrhundertsde Kraft noch nıcht eingebüßt, als Pennsylvanıen VO Neusiedler wurde und blıebdas bevorzu Einwanderungsland tür die deutschen

Man wırd da e1 nıcht übersehen, schon 1m ausgehenden ahrhundert eine be-
grenzZtie Zahl deutscher Einwanderer diıe Stadt Germantown 1ın der Nähe VO Philadel-
phıa 1683 auf Anre des amerikanıschen Quäkers Wıilliam Penn Zzrun-
deten. Dort wurde ereıts 1702 dıe deutsche Schule eingerichtet. Von dort ging
eine Signalwırkung nıcht NUur aut deutsche Lande aus Zentral estalt 1sSt hiıer Francıs
Franz) Danıiel Pıstorius, der genale Freund Au ST ermann ranckes, mıiıt dem ın
Verbindun blieb, 1n Penns vanıen miıt hohen hrungen ausgezeıichnet, die Schlüssel-
gestalt. SO e 1m 15 rhundert ZuUuUr Masseneinwanderung VO Deutschen in dıe-
sSC5 „gelobte Land der au  albensfreiheit un: der Toleranz“, w1e€e der {} deutschen
Bauern ersehnten Landzuweisung VO Aeckern autf 95-  r acht ew1g”. Landhunger
ward Zu Sehnsuchtswort. Bıs W: Todesjahr August CTINannı Franckes 277
schätzte InNnan ıhre ahl zıiemlıch zuverlässig auf über 70 000 Fast sprunghaft wuchs
dann ıhre Zahl bıs ZUT Jahrhundertmitte weıt ber 40—50 000

Man wiırd dabe!: Vergleichszahlen nıcht übersehen. Allein aus Irland fluteten 1M gle1-
chen Zeitraum ber 100 000 ach Nordamaerıka, VO anderen starken Sıedlergruppen
VO Schweızern, Niederländern un! Schweden schweıgen.

Wenn mman sıch Augen führt, da{fß allein 1749, also innerhalb eines Jahres, 12 000
Deutschstämmıige 1in Philadelphia, dem Haupthafen 1n Pennsylvanıen landeten, andere

PCIl außer acht lassend, 1st eine große admıiniıstratıve Leistung des JungenGru;  Qua erstaates, da sıch alles ruhıg, hne beabsichtigte Härten un planvoll vollzog.
Dıie deutschen Sıedler erhielten ach un: nach ihr Sıedlungsland, nach einer SENAUCH
Übergan szeıt. Der Anfang autf ehemalıgem Urwaldboden Wat schwer. Man lebte
EeErSLi miıt Famiıulie 1n Bretterhütten, ber INa  - setiztie sıch durc

Man sıedelte diese deutschstämmıiıgen Sıedler 1n Reichweiıite, }a 1n Rutweıte voneın-
ander A} Iso Anl  N planmäfßıg. Im Grunde wurden S1C ringförmıg eıne vorgesehene
Miıtte, eiınem lecken,  TE geordnet. Wenn uch die Sıcherung der e1 CIHICH Exısten iede
Sjiedlertamılie voll 1n Anspruch nahm, INan Watr doch uch auf nach arschaftliche ]4Ife
un! Zusammenarbeıt ausgerichtet. Die Tendenz auf eine Form der gemeinschaftlichen
Selbstverwaltun dieser SIC. herausentwickelten Zentren wurde eıner der HMaupt-
quellen der sıch 1er 1n Pennsylvanıen entfaltenden politischen Demokratıie.

Eın berutener Dolmetscher dıeser Siedlungspolitık wurde der ben schon angeführ-
Francıs Franz) Danıiel Pıstorius 1n Germantown beı Philadelphıia. In sC1INCT VO' Au-

ermann Francke inıtnerten Broschüre „Umständıige Geographische Beschrei-P der allerletzt eriundenen Provınz Pennsylvanıa die gleichzeıtig 1700 un:!
ann noch einmal 1702 1n Frankfurt un! Leipzig erschıen, kommentierte diese Be-
siedlungspolitik des Quäkerstaates. Mıt Nachdruck betonte CI, dafß „der Sonntag ZU
öftfentlichen Gottesdienst ew1ıdmet se1l und „alle einzelnen Bauern
Flecken ziehen/damıt die chbarn einander Christlich behülftet seyn/ın Gemeın-

ewöOhnen mMO e,  “*schaft CGott loben un! ıhre Kınder hıerzu
Wır bedauern, da{ß 1n der Edition, die 1er vorlıe 1e Vor eschichte 1U in wenı1-

Anmerkun berührt wiırd, die ZUSAMMECNHESC eintac nıcht ausreichen. [)Da-
C1 ehen Muh enberg un seıne Mitarbeiter ımmer wieder 1n den Brieten ach Halle

auf 1e ıhnen unbekannte Vor eschichte eın un: erhoffen VO Francke eın voll-
ständı c5 un! ausreichendes ld VO ıhr erhalten. (Vgl 1L, 171 u.a.)
Franc weder Zeıt noch Kraft besessen hat, die großartige und UI}VCI'gCSSCIIC Arbeıit
se1nes Vaters VO Halle 4AUus für die deutschen Neusiedler in Penns vanıen zeıgen?
Mühlenberg weiß eutlıch, da{fß viele Erscheinungen SC1ILHCI eıt 1mM Grunde eın
Wıssen VO entscheidenen Vorgangen rüherer re VOoOoraussetizen un: VO da aus erst

reitbar WCT en!beg tehlen uch Jetzt schon nıcht Rückfragen amerikanıscher Kritiker un! historisch
interessierter Leser dem, W 4as sS$1e VO der Vorgeschichte A4Uus erst verstehen können.
Wır hoffen, da; 1n den etzten beiden Bänden das nach eholt werden kann. Un WEeNn

ehlen sollten. Doch zurück6S 1L1UT!T ausreichende Literaturnachweise sınd, die nıcht
Mühlenberg. Wır eriahren VO ihm e1iNE Übertülle VO: Einzeldaten und Einzelereig-
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nıssen VO den verschiedensten Schauplätzen dieser weıträumıgen Provınz Pennsylva-nıen, VO übergreı enden Zeıtereignissen und ber dıe leibhaftıgen Menschen, WI1e S1€e
damals lebten, dachten, handelten, glaubten, SpoOttetLenN. [)as alles ıst verwoben in A
Leben und Wırken Mühlenbergs, eınes typischen, steıfen, Ja uch hölzernen
Norddeutschen aus eiıner Hannoverischen alteinsässıgen Handwerkertamiıilie. Er 1st
ganz 1n der kırchlichen Iradıtion seiner Urheimat verwurzelt, die dem Pıetismus, be-
sonders iın der aggressıven Form und ielart des halleschen Pıetismus tern 1SE. Doch
aus ıhm wırd eın bewußter Vertreter ha escher pietistischer Pra Uuns Er zahlt ZUTr drit-
ten Generatıon nach August ermann Francke, der den hallesc Pıetismus bleibend

ragte. Jetzt; als der hallesche Pıetismus seıne sch terısche Phase hinter sıch gelassen
atte, N sibt keinen ewıgen Frühling, da die Ite Iut langsam verglühte, überrascht

uns in dıeser nachgerückten Generatıon, da{fß sıch hıer 1n seiner verkirchlichten Gestalt
eiıneI ahl bedeutender Pionijergestalten VO hallescher Prä in den härtesten
Ihienst stellen, den damals Theologen ergreıfen konnten, eben dem amerikanıschen
un! süudındıschen Schauplatz.

Es sınd großformatıge Persönlichkeiten in aller Traditionsgebundenheıt, VO uUu1-
wüchs] un: unverwechselbarer, e OTGT Gestalt. Mühlenberg steht uch nıcht e1n-
Sa} alleın den nachrücken Ptarrern AUS Halle, die ıhm nachgesandt W OI-
den sınd Da 1st neben ıhm Peter Brunnholz, theologisch hoc ebildet, gewnfs VO
TAPFENT. Natur un: zurückhaltendem Wesen, der seıne CISCHCI Er ahrungen sammelt,
ımmer ber eInN1g mıt Mühlenberg iın entscheidenden Fragen, aber doch nıcht 1ın dessen
Schlepptau. Er leitet den wesentlıchen Auftfbau der stürmısch wachsenden, lutherischen
Stadtgemeinde Phiıladelphia ın den entscheidenden Jahren. Er tührte eiınen eigenen
Brietwechsel mıiıt Halle un nıcht als Anhän se] Mühlenber Korrespondenz. In
der vorliegenden Edıition konnte das alles N1C eingebracht WCI Es wirkte durch-
aus uch ausgleichend (I 141,149,312,417 {+t. {1 03,109 230 248) Zur gleichen Zeıit
finden WIr diese großen, eindrucksamen Persönlichkeiten auch den hallesch-dä-
nıschen Mıssıonaren deutschen Geblüts, die VO Halle 4aUS mıt Zustimmung des anı-
schen Missi:onskolle 1ums ach Südindien ausgesandt wurden. Miıt ıhnen stand Müh-
enberg 1n direkter uchfühlung. Er las laufend die 1n Halle gedruckten Missionsbe-
richte. Hıer sınd nıcht Nur die beiden Pıoniermissionare Zie enbalg un! Plütschau
zuführen, VO denen durch Hörensagen eLWAasSs wußfte. Im ellen Licht standen Zeıt-

W1€ Christian Friedrich Schwartz (1726-1 798 der VO  - 1776 als „Könı:
eıt berufen, dıe M1SS1ONArISCrıiestier VO Tanjore“ bedeutender polıtischer Tätı

Oosıtıon 1mM Inneren Indiens entscheidend befestigte. englıschen Erweckungs- ZW.Missionskreisen, die diese Heidenmissıion unterstutzten, wurde AST schwärmerisc
w1e C1MN Heılıger verehrt. Neben ıhm steht ebenbürtig Johann Philipp Fabricıus (171 B

Unvergessen 1St u seıne tamulısche Bibel, die „Go 6110 ersion“ 1ın iıhrer
bleibenden Bedeutung, 1n ıhrer Aussagekraft der Luther- bel vergleichbar.

Nıcht zuletzt auch Gottlieb August Francke, der erst 1739 NnaCcC eiıner Karrenzzeıt
allen dıe Halleschen Stitftun leitet un Mühlenbergs un der iındischen Mıssıonare
„väterlicher“ Vorgesetzter eiıbt und mıt den Jaren eine steigende geistliche, seelsor-
gerliche Autorität beweıst, trıtt hier deutlich aus dem V  Rahmen, 1ın dem INa ıhn bısher

kennen glaubte Jetzt sınd viele handschrifttliche Quellen 1in dieser Edition Zu
Greıiten nahe, dle ıhn u11l näher rücken lassen. Gewiß die Verkirchlichung des einst
vehementen Ww1e kritischen Pıetismus leitet ıhm ungewollt durch Verkrustungenık wird 1er sichtbar. Dıieeın Ende eın, sehr sıch dagegenstemmte. 1e] Ira
der amerıikanıschen wıe an der indıschen Kampffront ste C blieben UTIs rünglich un:
1n eıner glaubens- uUunı« Überzeugungskraft, ohne die sS1e weggeweht WOT waren i
vesichts vieler Antechtun

Wır können CS deutlıc herausstellen, da 1n dieser Edition überreichlich Material
für zahlreiche Eınzeluntersuchungen ZUur Verfügung gestellt wırd Das sollte einleitend
nıcht verschwie der übergangen werden, weıl cs den weıten Rahmen umreıßen
sucht, 1n dem diese großen Quellenaus ben sehen sınd Darın sınd eingeschlossen
der ımmense, Anmerkungsa Nac den jeweılı Eintührun des Herausge-bers. Das alles beweıst au  C Bedeutung und nentbehrlich e1t. Verschwei
können WI1Ir dabe; nıcht, dafß 1ın Anmerkungen manchmal sehr peinlich dpC7D
$ da Wesentliches 1m Dunkel bleibt! Nehmen WIır CS noch* Es WAaTr 1n der
Geschichte des Luthertums eın Novum, da{fß hier Ww1e€e 1ın Südiındien die geographische
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Eıngrenzung aut Europa übersprungen wurde, 1n Südındien eine tamulısche Kırche, 1n
Nor amerıka eıne deutschstämmige lutherische Freikirche, in Erscheinun iraten.

ırchen-uch das andere 1st dabeı nıcht übersehen. Hıer ftormten sıch lutherische
emeınden vor,dıe 1m nbe 1nnn tarrerlos AL Keın Theologe stand der Ge-
urtsstatte. S1e alle OS, bauten ıhre Gemeinden nach dem heimatlıchen

Bıld, ber nıcht hne Vorbehalte. Sıe sammelten sıch 1in trerwall; sonnta liıchen (30t-
tesdiensten, behalten sıch mıt leergeräumten Scheunen für diese rSsAalnı: Ihre
Gottesdienste vollzogen sıch 1mM würdıgen, VO tiefer Ehrturcht gepragtem e1ist, S1e
tejerten Abendmahl un: fanden Maäanner, die VOISANSCH, vorbeteten und eine Predi
aus eiınem halleschen Predigtbuch vorlasen. Neın, die diese VO C111 Predigt dıe

vorlautenden Ta lasen, da:‘ S1e die Predigt ebendig un! hne Ab-1 hat spater oftan igkeıt VO der Vor ABC tLeXtgeLireu darbieten konnten. Mühlenber
wıl und verzerrend diese Laıen redı moralisc verteuteln CESUC och hat CI,
1er Sanz hrlıch, keiner dieser ehel sgottesdienste ıhre innere rdı keıt abgespro-
chen. Mühlenberg als Taktıker wußte NaU, da sıch damıt u Eıngang 1n
mancher der entstandenen Gemeinden verschüttet hätte. Denn diese, in ıhrem
LG Alltag als Bauern lebensklug BCeNUß, Scheın, uch frommen, nıcht entlar-
V  - können.

Das mu{fß auch beachtet werden. Wıe Mühlenberg eigentlich keine plausiblen Grun-
de tinden konnte, diese pfarrerlose Vorgeschichte, NUur Laıien sıch, ıntach abzu-
werten, It uch das andere. Diese Gemeindebildung wurde durch die klu un:
bedächtige g1nsi(_edl_erpo!itilg des Quäkerstaates 1n die We geleıtet. Un: WE AaASTO-
Fr1USs dem eiıne pietistische Färbung ab, handelte ier 11UT verantwortungsvoll,
denn kannte dıe Gefahr, gerade, die Deutschen aufßerhalb einer Ordnu die

RTS1€e€ Lrug, die Neıigung zeıgten, kıirchlich verwahrlosen. Werner Elert, der 1n
Edıition  g 1 nıcht beachtet worden ist, hat 1ın seiınem Standardwerk, das och nıcht über-
holt worden 1st, „Morphologie des Luthertums“, 19532 1980 “ Das
Luthertum in Nordamerika“ 255 stark herausgestellt, W as5 sıch ın den tolgenden
Jahrhunderten nach dem immer NEeCUu ewahrheıtete. „Die Neıigung der Deutschen
ZuUur kırchlichen, relig1ösen und sıttliıchen Verwilderung. An dıesen seınen unvermitteltsıch selbst überlassenen Kindern erntetfe das deutsche Staatskirchentum W as S1C gesat
un! gesündıgt atte.“

uch das andere oilt. Hıer ist der hallesche Pıetismus 1n die Bresche esprungen und
der Sohn August Hermann Franckes löste das pennsylvanısche Vermäc CN1S SC111C5S Va-
ters C311 Wır werden durch den Heraus ber noch daran erinnert, da be] dem uns1ı-
cheren Weg ber den Ozean; mıt den N1C seltenen Schiffskatastrophen, wichtige Do-

umente immer wıeder verloren sınd, Lücken gibt und andererseıts Du-
pletten nıcht vermeıden 1n dieser Korres ondenz. Durch die Einbeziehung
der „Amtsdiarıen“ und d€l' „Amts-Tagebücher“ ühlenber konnten Lücken DES
brückt werden. Dıe kombinıierte Auswertung aller dieser ellen, dıe 1im Kopf der
einzelnen Briete aufgelistet werden, 1st ausdrücklich be ru Wır hätten aber SCrn
bei dieser Edition eın Bıldnis Mühlenbergs, denen C nıcht In der anderen Literatur
INa  — elt uch eıne Fotokopie seıner Schriftzüge verm1issen WIFr. eın Bildnis W1€ seine
Schriftzuü erhellen doch manches bei ıhm! Mühlenberg weıfß, WT ISt. Er erscheint
1n der entlichkeit mıt der kleinen Perücke mıt lockigem Haar, das bıs aut
die Schultern fällt. Er flegt Ss1e SO altıg, 1n der Mode seıner Zeıt, weılß epudert. In
Pennsylvanıen gab einerle1 Je1 erordnung, die dıe Standesunterschie kultivier-

Jeder konnte sıch kleiıden, W1€ 65 der Gel beutel gestattete. Den Geıistlichen aller
Kirchen und Denominatıiıonen blieb unbewehrt, ıhren Beruft durch das ständige Ira-

schwarzer Kleidung Tag für Ta kenntlich machen und die Bedeutung ıhrer
ersönlichkeıit durch das Ira der erücke unterstreichen. Mühlenberg War uch

ohnedies eiıne taszınıerende ersönlichkeiıt. Durch die iıhm SC ebene Ausstrahlungs-
kraft be eısterte viele, dle ıhm begegneten. Auf andere ber wiırkte VO Antan
mehr mınder befremdend un! s1e wahrten flissentlich immer eınen betont kü len
Abstand. Mühlenberg ehörte den bluthaften Barockpersönlichkeiten se1nes Jahr-
hunderts mıt eiınem nıcht ebremsten JTemperament, das uch abstofßend wiırken
konnte. So scheute sıch AUC nıcht, ıhm ANSCINCSSCH erschıen, mMiıt starken
Worten gewollt provozıeren, mıiıt bitteren Worten verletzen. Doch INa ZeWO

sıch iıhn un! seine Art, hın un! wiıeder 1M ungezügelten Zorn aufzubrausen. So
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lebte un: wirkte in einer turbulenten, )3‚ wilden Zeıtspanne. Doch 1St der rich-
tige Mann für die Auf ben SCWESCH, die auf ıh: einstürmten. In bedingun sloser
Hıngabe scheute keine 9halt konnte, bıs ZU!r Neıge all seıner rätte.
Er W ar AUs dem Haolz geschnitzt, die vielen Spannungen 1n Pennsylvanıen auszuhalten.
Er besafß eine eiserne Natur vieler ıhn quälenden Krankheıtszeıten. Be1 allen De-
pressionen, die ıhn überfielen, blieb se1ın starkes (sottvertrauen dem lebendigen
Ott ebrochen.

Jeden alls versaumte CS Mühlenberg kaum, WE ın seinen Berichten ach Halle
seıne Reıisen schilderte, auf die Str AAa hinzuweısen, dıe nıcht scheute. Wıder-
standsfähıger Natur gab n1ıe€e nach, sein Reıitpferd ıhn durch wiıldströmendes Was-
SCL bıs ZUTr Brust eintauchte der ob durch Morast den Weg bahnen galt.

Dabe1 dachte uch manchmal in einer „coolen Ironıe“ die dicken Confratri-
bus  “ diıe „frefß Conftratres“ 88 1n der ternen Heımat, die solche körperlichen TAUE

beı ıhrer Amtsführun entrustet abgelehnt hätten, dıe sıch ber tle1{$1 ıhrer
korrekten Orthodoxıe rühmten. €e1 aller Bissigkeit wufte CI, da{fß die eıt eıner pato-
rthoxıe unwel erlich mıt diesen Erscheinungen eiınem nde entgegenlief. och stärker
kommt bei ühlen CIg 1n seıner Korres ondenz eın urwüchsı Humor Z (Zel-
(ung. Er besitzt » 581> Vorliebe uch für STar Worte un! Bılder. ühlenberg ist fast eın
Gegenbild dem leisen Francke, der das nıcht hebt und uch SC1INECIN Amts-
bruder Brunnholz. och darın hegt uch eın Reız, beschlossen für seıne Leser, ıhn
unverstellt sehen.

Und alles begann 1747 ungeordnet, W1€ 11UT möglıch W al. Offensichtlich hatte
1119  - 1n Ha und dann uch in London übersehen, rechtzeıtı Mühlenbergs Ankunft
1ın Philadelphıa der dortigen lutherischen Gemeıinde anzukün ıgen. So stand CI, als
nach einer gefahrvollen und strapazıösen Seetahrt ndlich 25 November in Phila-
de hıa ankam, alleinX bahnte sıch dann selbst den Weg Er schildert das annn sehr ın seınen
Brieten ach Halle Es lag den Hallensern Blut, 1in solchen Sıtuationen dıe Tragkraft
ıhres GGottvertrauens fast experimentell testen Er wußflte uch das Gewicht der Be-
rufun surkunde 1n seıner Tasche richtig bewerten. Zudem hatte diese Gemeinde in
Phila elphıa bereıts 133 dann wıeder 1736 un 7zuletzt 1739 1n Halle T1N end e1-
111e  3 Ptarrer gebeten. (1 A VILL) ınter Mühlenberg stand dıe Hallesche tıftung, e1-
gentlich „Franckesche Stittungen“ genannt,

Die Hallesche Schulstadt WAar weltberühmt, selbst 1ın Nordamerika. Dıie deutschen
Siedler lasen die Franckeschen Predigtbücher, Johann Arndts „Wahres Christentum“
in ıhren Hausgottesdiensten, wıe ıhnen August ermann Francke unermuüdlıch
ın Erinnerung rief. S1ıe sollten sıch selbst elfen, bıs Geistliche ıhnen kommen
könnten. August ermann Francke sah seınen Lebzeıten jer keinen Weg

Die „Franckschen Stiftun en besaßen se1it 1698 eınen Offentlichkeitscharakter, s1e
elit, eiıne Kör erschaft öffentlichen Rechts eıner durchge-ine Rechtspersönlichhenden Selbständigkeit, eın Generalprivı egıum 1m umfifassenden Sınn, eine Stadt ın

sıch selbst. Nıcht 1n der Kirche, uch nıcht ıhr, nıcht neben ıhr, sondern mMI1t ıhr,
lebte S1e. Alles, W as dıese Stiftungen benötigten unterla keiner Steuer. Sıe besaßen dıe
Brau- un! ack erechtigkeıt, einen Buchladen, Buch ruckereıi, Verlag, frei VO aller
Zensur, Apothe uUun: Handwerksbetriebe. Vorkaufrecht beı Grunderwerb, freies
Baurecht, e1 Vermögensverwaltung. Alleını Leıter bei Lebzeiten WTr der Grün-
der August erImmMann Francke, der SC1INECIN Nac nomınıeren da; So hatte uch
die Berufsurkunde auf die Ptarrstelle der lutherischen Stadtgemeınde volles amtlı-
ches Gewicht, Zudem unterschrieben VO Gotthilt August Francke, dem Direktor der
Franckeschen Stifttungen un! dem großbritannischen könıglichen lutherischen Hoft-
prediger der Londoner lutherischen Hotkapelle Friedrich Michael Ziegenhagen.

Francke WAar 19888 tatsächlich der Vorgesetzte Mühlenbergs. Es War auch HAMNZtolgerichtig, wenn Mühlenberg dıe I jetzt aufgezogene Arbeıt iın Penns vanıen
organısch die „Franckeschen Stiftun en  « einzufügen suchte. (L, 487) Dıie ewußte
Verzahnun der pennsylvanıschen Arbeıt, andere Geistliche sollten ıhm Ja nachrüc e
bedeutete Existenzsicherung. Für die „indısche Arbeit“ hatte die dänische Staats-
kirche AUS der königlichen Kasse die Gehiälter der Miıssıonare übernommen. Beı eıner
Tropendienstunfähigkeit schlo{fß das 2n ın sıch die Rückkehr un die garantıerte Be-
leihung mi1t einer heimatlıchen Ptarrstelle. Darauf konnte sıch ber Francke nıcht e1n-
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lassen. Ihm standen 1U die Gelder AUS der Kollektenkasse für die „pennsylvanısche
Arbeit“ ZUr Verfügung. Be1 der Kassenlage, die S1C kaum wesentliıch ändern wur C,
W Aar miıt Mühe 1U Überfahrt der Pfarrer un! eın kleines UÜberbrückun sgeld auf die
Dauer tinanzıeren. och beinhaltete der Dienstvertrag das Recht Rückkehr-
möglıchkeıt nach Probejahren autf Kosten der Franckeschen Stiftungen. Der Sachver-
halt wurde nıcht geändert, uch WEenNnn nıcht immer in die spateren Dienstverträge
aufgenommen wurden ( 175,2e C rE Y a n Sn —— A g A — l da — Jedenfalls hat Mühlenberg ımmer wieder einmal spielerisch mıt dieser Rückkehr-
möglıchkeıt, Jahre spater und dann wieder Jahre spater eigentlich mehr kokettiert.
Als ber 17658 amerikamüde wurde und entsprechend ach Halle wıe ach Wer-
nıgerode chrieb und eıne ıhm Verwendung nachfragte, käiäme nıcht
vermögenslos zurück, hüllte Inan S1C hier w1e dort offensichtlich eın verlegenes
Schweıigen.

Damals lehnte Francke diese Verflechtung 1n die Stiftungen 1b Er sah wohl 1m Ge-
gensagz Mühlenber vielleicht schon belehrt VO seEINCIN Vater, der VOTI ıhm auf
ganz Deutschland DECSC der e1nz1 ‚USPEWICSCHC Fachmann 1im Blick auf Penn
vanıen W äal, da:; diıe Junge Kolonie ennsylvanıen, 1n die sıch die roßen EınwanY
rungsstrome A  9 angesichts iıhres fruchtbaren un! aus lic CMNCMN Klimas un
der sıch ımmer mehr weıtenden Handelsmöglichkeiten wiırtscP ıch chnell un! ste1-
gend gesunden würde. SO kümmerlich vieles Zuerst aussah, fand alles doch seine Ord-
NUunNns. Was halleschen Geldern nach Pennsylvanıen tlofß, Mühlenberg mu{fte pein-
iıch CINNau darüber Rechenschaft ablegen, ob 1n die anfangs immer 11UT kümmerlich
esC iıckte Gehälterkasse als Starthilte w1e uch als Bezuschussung Kirchenbauten
als Ermunterung Z.UT Eigenhilfe dienten. Tagsächli_ch vermochten dıie sıch formenden
Gemeıinden erstaunlic schnell schon WEl Jahre nach Mühlenbergs Erscheinen
nıcht u 1n Philadel hıa ZU Bau VO Kırc engebäuden schreıiten. Dıie Einwelili-
hung der steinernen Dionskirche in Philadelphıa geschah a CE 41 / 18)

esehen, dle Kolonie Pennsylvanıen die bevölkerungsstär sIieFrancke hatte richtig
Provınz wurde und ıladel röfßte Stadt ın Norda-nIstand un! uch sıch reich entta

12 in dieser Quäkerkolonie die Ymerıika mıiıt wachsendem tenden englischen Bıl-
dungsmö lichkeiten. Francke hat 1er später Mühlenberg immer wieder Ansto

eben len, tür dıe deutschen Lutheraner Ahnliches aufzubauen. Für den Anbegınn
tTie Mühlenberg aber uch recht gesehen. In den Anfangsjahren der Arbeıt eıner sıch

erst ftormenden lutherischen Freikirche tand eın deutscher tarrer praktisch nıchts VOI,
keine Kırche, eın Pfarrhaus, eın Pfarrgut, keine Kirchschule, keın Kantorat, keinen
Gottesacker. Man mu{fßte sıch zuerst mıt Scheunen notvoll für die Gemeindeversamm-
Jungen begnügen, dort angebaut die Ställe, 1n denen sıch das ıeh nıcht ruhig verhielt.
Dıie Stimme des Predigers mu{fßSte diese Läiärmkulisse übertönen. Uni dann die Gehalts-
kasse, 1n die die Gemeindeglieder viel, w as s1€e geben konnten und wollten „einleg-
karn Ofrt sah hıer A4a117Z traurıg erst A4US5,. Nachgesandte Pfarrer mufßten oft noch C1-

11C1H Nebenerwerb SUÜU!  C und betreiben 4E 350)
Das „Salarıum“, die Bargeldabsicherung der Geıistlichen blieb 1n den Brieten durch-

gangı sachlich berecht: tes Dauerthema, hınter dem sıch oft el greifbare Not
INanc pennsylvanıschen farrerstamılien verbarg. (I, 499)

Mü enberg bettelte 1er 1n seınen Brıe Er War eın unermüdlicher Bittsteller,
nıcht ın e1 eNer Sache Er hatte nach Halle ausführlich berichtet, da: sıch selbst C
holfen aus dem Schneider WAar. Mühlenber heiratete 1745 dle alteste Tochter VO

Conrad Weıser, der mi1t hohen Amtern bekle1 e der amtlıch verpflichtete Dolmet-
scher un:! Unterhändler mıit den Indianerstämmen 1n Nordamerika WAar, ihrer Sprache
mächti VO Kindheit auf. eın Vater hatte ihn, uch be1 den Indianerstänmen hoch}  /  ‘1 geehrt, e1 iıhnen 1n die ehre geschickt.

Das Heıratsgut Wal stattlıch. Mühlenber vermochte mıiıt se1ınes Schwie ervaters
aus bauen un!| beziehen. Das über-Hılfe sıch in Providence eın ‚stark steinern

assene Land W ar reichlich SeNU ıhm ıne Farm spater betreiben, die seıne
Frau führte. E 903:202 ff.; HX 487,673) Nun War erst recht AUS allen Nöten wiırt-
schaftlicher Art etreıt und konnte eine großzüg Gastfreundschaft hne Sor be-
treiben, denn wurde VO vielen Seıiten angelaufeN. Mühlenberg konnte VO rOVI1-
dence se1in Ptarramt 1n Philadel hıa ausüben. In seiınem Stall standen ımmer kräft:
Reitpferde, enn 1980858 War auf kaum ausgebauten Pfaden die Stadt Philadelphia
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erreichen. Mühlenber rıtt esichts oft nıcht vorauszusehender Unwegsamkeıten
a} eın nıe A4Us. uch mi1€ C: urch Indianerübertälle gefährdetes Land, das einma|
den Indıanern ehörte, berühren, S1e nıcht rovozıeren.Franc Lat W as L1UTr konnte, eachtet VO' ıhm stillschweigend ak-
zeptierten Selbsthilte. Er begann schon, dıe ersten austührlicheren Berichte VO

Mühlenberg eingegangen waren,sıe auswah welse veröffentlichen, als „Kurze
Nachricht VO einıgen Evangelıschen Gemeinden 1n Amerıca“, S1C VO 1/44 bıs
1/758 tühren lassen. Francke bemühte siıch dabeı, alles abzublenden, as Mühlen-
berg often ber Versagen uch mancher Geistlicher und häfliche Streitigkeiten 1n
den Jun Gemeıunden berichtete, die deutschen Leser nıcht ırrıtıeren.

Es dann uch eiınmal|l eınen heftigen Streıt zwıschen eıner renıtenten Gemeiuinde
1n Pennsylvanıen mı1t Mühlenber Man hielt iıhm VOIN, W as nıcht bestreiten konnte,
da: 1n diesen gedruckten Nachrıc en oft vertuscht würde, W as sS1e hıer bewegt. IIenn
S1E wollten keinen Schritt davon zurückweıchen, da:; die Gemeıunden sıch selbst leiten
un sıch nıcht eıner Führun sgewalt eınes Geıistlichen stellten, der nıcht dıe (Gcr@-
meınde entmündıgen dürfte, SO C selbst Nur der dienenden Glhieder bleıbe.
Dıi1e deutschen Sjiedler betonten immer wiıeder fast leidenschaftlich, da: sS1e Burger 1n
eınem and der Freiheit un! Toleranz selen. Jeder WAar treı un! 1119  - sıch m
menfand, Cr Bındun 1im treien Miıteinander. SO gab CS keıne Höherstellung
der Geistlichen ge enüber Gemeıinde, die ıhn beruten hatte. Nur 1m stTeien Miıteın-
ander bestand dıe.edeutung des Ptarramtes 1n der ganz persönlıchen Indienstnahme

1C5 JIrägers für Kırche un Gemeın
Mühlenberg wurde damals heftig. Es ware ıhm eın leichtes, die deutschen Kollek-

tengeber verprellen un: eınen Scherbenhauten anzurichten. Er wuürde Ja ständıg 1n
Pennsylvanıen 1e] „Stank Dank“ EerAien.: och Jler übertrieb Mühlenberg.
Denn die ımmer wıeder 1er un! dort autbrechenden Streitigkeiten 1n den Gemeın-
den, die s1e spalten drohten, wurden doch Banz offen ausgetragen. Nıcht ımmer
LCI1 dabe die Geıistlichen die Unschuldigen. Mühlenbe gelang ber ımmer NCU, 1N-
dem auch eıgenes Versagen offen zugab, eiıne echte ersöhnung hne Falsch 1 -
re1ic

Das W ar ber fu T deutsche Verhältnisse 1n den Staatskirchen suspekt und konnte in
Kırchenblättern nıcht S.AAT- Diskussion gestellt werden, jedentalls diese pennsyl-
vanıschen Freiheiten aum begreıJedenfalls 1st der Rückgang 1n die Quellen unabdıngbar un: sınd diese „Nachrich-
ten  «“ zweıtran ıger Natur!

Franc LAT noch mehr. Er suchte die ımmer wieder ärmlıchen Gehaltskas-
SC  . der Geistlichen 1n Pennsylvanıen uch autf eıne andere Wei1se mıt autzutüllen. Der
Dienst eınes Hallensers iın der Heımat und 1er umta{ßte neben der Verkündigung alsMıtte noch seıne Unterstützun durch eıne planmäßıge Schrittmissıion. uch SI

praktische Hılteleistung 1in Kran heitsnöten der Gemeinde Lrat hinzu. Hıer erlangten
1e Arzneıen, dıe 1n der Waıisenhausapotheke hergestellt wurden, eıne außergewöhnli-

che Bedeutung über Deutschland hinaus auf dem Wege ber Holland un En and 1n
die CUuc Welt un:! selbst Asıen. uch 1n Pennsylvanıen riß INa sıch die ha eschen
Medikamente. Mühlenberg selbst rühmte sSi1e. Er kurierte CISCHCIH Krankheiten
erfolgreich mıiıt ıhnen un: wurde nıcht müde, ihre „Wunderwirkung“ 1n seınen Briefen

reisen.
gıng hier echte Heıilerfolge, die sıch schnell 1n aller Welt herumsprachen. Die-

Waisenhausmedikamente sınd tatsächlich SC WESCIL, entwickelt VO dem hochbe-
gabten halleschen Ärzt und Apotheker 1m der Franckeschen Stittun hrı-
sti1an Friedrich Rıchter, der S1e Verbindung miıt naturgemäfßen Heı1ı methode

leich entwickelte. Er chrıeb uch die deutsche volkstümliche mediızıinısche
SC rıft „Kurze un: deutliche Nachricht VO dem eıb un! natürlichen Leben des
Menschen . die bıs 1791 achtzehn Auflagen erlebte un! auch 1Ns Englische un:
Holländische übersetzt WUurTr

uch 1n Pennsylvanıen sturzten sıch dıe Menschen auf S1€, WenNn diese 1m Handel
entdeckt wurden. Mühlenberg rlebte das selbst handgreiflıch. 16 darf mMI1Irs nıcht INCI-
ken lassen, Wenn 1C. VO esqgne[:en AÄArzne AaUus Halle 1im Hause habe So
bald c5s kund wird, habe iıch keine Ru C, bıs das letzte taublein un Tröpfleın, welches

Papıere und Glase Jebet, mitgetheilet.“ (L, 316,323,476,498, HL 223378 bes 605)
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Nıcht anders verhält sıch miıt den jahrlıchen Kısten Schriftgut un! den dabei
mitgegebenen Arzneıukisten. So weıt möglıch und vertretbar WAal, ollten weder die
halleschen Predigtbücher un: Andachtsschriften noch dıe Medikamente hne e1in Ent-
gelt weıterge eben werden. Ne Erlöse sollten ann 1n die Gehaltskassen der dortigen
Geistlichen 1eßen. Es tie]l Halle nıcht schwer, aus den ste1 enden großen UÜberschüs-
SC  3 der Waisenhausa otheke, dl€ bıs über 5 000 Taler jahr 1C. stıegen, das alles finan-
ziell Era Jeden alls hier die 40 Geıstlıchen, die bıs 1770 nach Pennsylvanı-

ab COI net worden 11, ıhnen NUTr 1 9 die ın Halle studiert hatten, C1-

trick. Franckes Predigtbücher auch angst Pennsylvanıen eingeführt
un! der stete. Nachschub tand chnell Eıngang. &E 2165

Es $lr uUu115 hıer auf, da: innerhalb des weıt ausgede nten Anmerkungsap arates,
oft nahezu 100 Anmerkungen einen Brief begleiten, j1er die nıcht iıchen 7Zü
hallescher Frömmigkeıtspraxı1s, Iso unmıiıttelbare Lebensäußerun C: 1n denen
4() Geistlichen ıer mıt den Gemeinden kontorm 1n C schweigen übergangen WeCI-
den, Ah uch hne Kommentierung bleıiben, NıC iılfreich auch tür die amerikanı-
schen Leser. Manchem 1Sst 11UT interkulturellen Vergleich beizukommen. Mühlenberg
bleibt auch nıcht eschoren, die Existenzsicherung der pennsylva-
nıschen Arbeıit geht. rancke VO ıhm möglıchst lebendige wlerichte über diese
Arbeıt VO ıhm, angesichts uch der autend gedruckten „Continatiıonen des Berichtes
der Kgl Dänischen Mıssıonarıen 1n Ostindıen“, mıiıt ıhnen 1n den amerikanıschen
Berichten Schritt halten können und d1e Spender ımmer N  “ motivıeren.

Francke konnte hıer keinen besseren finden. Er War seın SaNZCS Leben hindurch eiın
unermüdlicher Berichterstatter, der Nächte dafür immer wıeder opferte. Er Fat sıch
hıer keinen Zwang „Es 1STt mMI1r schwer abzubrechen, lan ich noch weıißes Pa ier
brı sehe Es WAar gewiß eıne schreibfrohe Zeıt, auf die Ilgemeinheıt
Auc 1n Penns
Zeıit C11055C 1n

vanıen spielte sıch der Postverkehr ımmer besser eın. Mühlenbergs
ennsylvanıen, der berühmte Benjamın Franklın, WAar uch vorüberge-

hen Generalpostmeister, alles voranzubrıngen. Hıer 1n seıiner Korrespondenz ent-
altete sıch be1 Mühlenberg eine Urbegabun eıne Sanz quellfrische Erzählkunst, die
nıcht angelernt ISt. Jederzeıt wurzt seıne chreiben mıt Sprichwörtern und „ Weıs-
heiten VO der Gasse“”. DDas ehört mıt seiıner unverdrossenen Arbeitsfreudigkeıt. Es
mangelt auch nıcht erzäh ender Okonomıe. Es ISt ein tast unerschö flicher Detaıil-
reichtum, hineingewoben in dıe Alltagserlebnisse un:! 1n Hülle un: ülle Er besıitzt
eıne scharte Beobachtungsgabe, wenn auch manches überspitzt.

Das entgeht uch jetzt dem Beobachter nıcht, wenn diese Korrespondenz miı1t den
unterschiedlichsten uellen jener Zeıt ın Beziehun un: die Ergebnisse mıiıte1in-

denkt schreibend un „ich bın,ander Ver leicht. Au eıne karge Formel gebracht:
WAas 1C. reibe“. Er besafß auch eiıne SCWISSC Formulierungsgestaltung. edentfalls NVG-

INag seine Leser voll mi1t 1n alles hineinzunehmen, der Reıiz dieser SC rittstücke. So
rfüllte als Stiftspfarrer seinem Vorgesetzten nuüuber uch in Schreiben, die nıcht
für die Offentlichkeit bestimmt 1, seıne O In diesen Brieten chrieb sıch
uch vieles VO quzena seıne iıhn immer wıeder übertfallenden Depressionen, Ver-
schlußsachen für SC1IMHECIN Vorgesetzten! Es gab uch CNUS Streıtı keıten, z.B als

wollte, ıhmMühlenberg Pennsylvanıen Satt hatte und nach New ork aUSWEIC
alles im Kıirchenwesen geordneter un ausgeglichener erschien. Es muften ıhn TSLT sei-

Frau un:! seıne Amtsbrüder scharf mahnen, uch Francke un: Zie enhagen eın Ver-
auflegen, da Mühlenberg sıch besann. (1, 413 E 451; 459 .y 500 1,533, LE

,  ‚ u.0.)
Bereıts 1744 hatte ıhn Francke gemahnt, „nıcht reden, W as einem 1Ur e1nN-W l S a
„Mır 1st nıcht unbekannt, da{ß Ihnen der Herr eiıne abe der Deutlichkeit verliehen

un! Ihnen nıcht schwer wiırd, uch hne 1e] Meditation reden.“ Die abe
Deutlichkeit moge miıt der Gründlichkeıit immer mehr und mehr vereinıgen! 5
140 {f.) Mühlenberg WAar eıner unsentimentalen Lernbereitschaft und MI1t A4A1ild-

Iytischer Kraft azu bereit und verband s1e mıiıt den ahren, 1n denen innerlich
WUC uch VOT allem 1n einer intellektuellen Unabhängigkeıt dem, W as für
eıit CI OSsSEN bedeutete.

ühlenberg W alr zudem ungemeın sprachbe abt Er lernte Englısch w1e nebenbeı,
uch Holländisch un! vermochte fast spielerisc VO Deutschen 1n seinen Gesprächen
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und Predi ten 1Ns Englısche der Holländische überzuwechseln, be1 eschwächter
Sprachkra Er vermochte VO ersten Sat7z seıner An rachen die 7 u rer tes-
seln, sS1e seıne Hauptanliegen uch als Verkünder Wortes 1n eıner halleschen
„Forderungs- Theologe“ dıe Levıten lesen un! doch zugleich 1n Herzensware als e1-
nNer selbst VO Anfechtungen oft durchschüttelter Christ, eindrücklich machen,
„dafß sıch jeder Mensch als eın VO Ott Getragener eriahren dürte“ Er konnte jeder-
zeıt, kaum aus dem Sattel gestiegen, sotfort C114 Kanzel betreten und predigen. Muü
enberg hat,; sOweılt WIr W15S5SCIL, keine gedruckten Predi treiıhen hınterlassen, abgesehen
VO einzelnen Predigten, die sehr blumenreich och SOWEITL reichen seıne gele-
gentlichen Aufßerungen, da{fß Mühlenberg VO  - Jahrzehnt Jahrzehnt ımmer stärker
auf  e dıe emuüuter wiırkte, auch 11UT predigte un seıne Zuhörer W1€ gebannt
seinen Lippen hıngen.

Als n  annn 1n Phiıladelphia die grofße Zionskirche MI1t ıhren 4000 Plätzen errichtet
worden War unı siıch herums rach, da{fß ühlenber kommenden Sonntag
digen werde, WTr der weıte Kırc C1I114UI brechend 19 uch wWenn diesem
noch einmal die Kanzel besteigen werde. Mühlenberg blieb kuühl Volksgunst kann S1C
chnell ändern. Der Wınd ann sıch drehen und ann hört man 1ın den Schenken und
(GGassen wıeder über ıhn ottlieder. (4E 279 376 U.0.

Das ber wiederum ebt nıcht, uch nach den hitzıgsten Debatten und Stre1i-
tereıen, da{ß ILal ihm den Stuhl VO die Tuür SEUZTE,:; dafß [11all seıner überdrüssıg wurde
So erlebte CS seın Freund, der retformierte deutsch-schweizerische Pfarrer Michael Slat-
OI dem OSse Vergangenheitssünden bıs nach Pennsylvanıen verfolgten. Er Lat unend-
ıch e für die sıch ZUT gleichen Zeıtspanne 1n Pennsylvanıen formierenden, eutsch-

ister zusammenstellte un:retormıerten Gemeınden, da{fß Inan ennoch eın Schuldre
ıhn gnadenlos aUus seinem Pfarramt weg]ja Slatter ber an 1ın Pennsylvanıen eine
andere Arbeit 1m Autfbau VO „Charıty-sc ool“ Man nahm das aut beiden Seıten da-
mals, afßlıch Wal, nıcht tragısch, enn WerTr Zeugs 1n sıch hatte, der kam
rüher der spater in Pennsylvanıen wiıeder auf dıe Füße stehen I, 26/; 291 I\

mentıerun bzw. Inter
Es 1St sehr wichtig, die eine Tatsache festzuhalten, W as iın der eiıfolgenden Kom-

retatıon in der FEdıtion tehlt, enn S1e lautet:
einr1ic Melchior ühlenberg un:! konnte bei seiner Aussendun VO Halle

noch nıcht vorausgeplant werden, kam 1n dem richtigen Zeitpunkt nach ennsylvanı-
C eıne Ernte einzubringen, die nıcht gesat hatte. Nur konnte das ıhm autf-
getragene Werk vollbrin

Denn der starke Au trıeb, gleichsam der Rückenwind, der vorwarts trıeb, kam
Urc die schon iın den Jahren VOT 1740 aufbrechenden großen Erweckung derenglischsprechenden Bevölkerung, durch jenes Aaus dem relıg1ösen Schlaf herausgerI1Ss-
SCI1IC „grofße Erwachen“ bzw „Sro Erwecken“, das Abertausende ertaßte. Davon
konnten sıch die deutschstämmiıgen Sıedler eintach nıcht isolıeren, es besaßß eıne
steckende Kraft. So sehen die amerikanıschen Kırchenhistoriker IMNI1L u Recht
„Der Hınter
lıche Verfall

nd hierfür bıldete die eigentümlıche relig1öse Sıtuation, der offensicht-
Cr lebendigen Glaubens244  Literarische Berichte und Anzeigen  und Predigten ins Englische oder Holländische überzuwechseln, bei ungeschwächter  Sprachkraft. Er vermochte vom ersten Satz seiner An  sprachen an die Zuhörer zu fes-  seln, sie in seine Hauptanliegen auch als Verkünder des Wortes in einer halleschen  d  „Forderungs-Theologe“ die Leviten zu lesen und doch zugleich in Herzenswäre als ei-  ner selbst von Anfechtungen oft durchschüttelter Christ, eindrücklich zu machen,  „daß sich jeder Mensch als ein von Gott Getragener erfahren dürfe“. Er konnte jeder-  zeit, kaum aus dem Sattel gestiegen, sofort eine Kanzel betreten und predigen. Müh-  lenberg hat, soweit wir wissen, keine gedruckten Predi  treihen hinterlassen, abgesehen  von einzelnen Predigten, die sehr blumenreich waren.  D  och soweit reichen seine gele-  gentlichen Äußerungen, daß Mühlenberg von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer stärker  auf die Gemüter wirkte, wo er auch nur predigte und seine Zuhörer wie gebannt an  seinen Lippen hingen.  Als dann in Philadelphia die große Zionskirche mit ihren 4000 Plätzen errichtet  worden war und es sich herumsprach, daß Mühlenberg am kommenden Sonntag pre-  digen werde, war der weite Kirchenraum brechend voll, auch wenn er an diesem Ta  noch einmal die Kanzel besteigen werde. Mühlenberg blieb kühl. Volksgunst kann sic  ß  schnell ändern. Der Wind kann sich drehen und dann hört man in den Schenken und  Gassen wieder über ihn Spottlieder. (III, 279 u. 376 u.ö.  Das aber wiederum erlebt er nicht, auch nach den hitzigsten Debatten und Strei-  tereien, daß man ihm den Stuhl vor die Tür setzte, daß man seiner überdrüssig wurde.  So erlebte es sein Freund, der reformierte deutsch-schweizerische Pfarrer Michael Slat-  ter, dem böse Vergangenheitssünden bis nach Pennsylvanien verfolgten. Er tat unend-  lich viel für die sich zur gleichen Zeitspanne in Pennsylvanien formierenden, deutsch-  ister zusammenstellte und  reformierten Gemeinden, daß man dennoch ein Schuldre  ihn gnadenlos aus seinem Pfarramt wegjagte. Slatter aber  1  and in Pennsylvanien eine  andere Arbeit im Aufbau von „Charity-school“. Man nahm das auf beiden Seiten da-  mals, so häßlich es war, nicht zu tragisch, denn wer Zeugs genug in sich hatte, der kam  rüher oder später in Pennsylvanien wieder auf die Füße zu stehen  I, 267; 291 ff.)  b  mentierung bzw. Inter;  Es ist sehr wichtig, die eine Tatsache festzuhalten, was in der  eifolgenden Kom-  retation in der Edition fehlt, denn sie lautet:  Heinric|  Melchior  M  ühlenberg und es konnte bei seiner Aussendung von Halle  noch nicht vorausgeplant werden, kam in dem richtigen Zeitpunkt nach Pennsylvani-  en, um eine Ernte einzubringen, die er nicht gesät hatte. Nur so konnte er das ihm auf-  getragene Werk vollbringen.  Denn der starke Auftrieb, gleichsam der Rückenwind, der vorwärts trieb, kam  durch die schon in den Jahren vor 1740 aufbrechenden großen Erweckung unter der  englischsprechenden Bevölkerung, durch jenes aus dem religiösen Schlaf herausgeris-  sene „große Erwachen“ bzw. „große Erwecken“, das Abertausende erfaßte. Davon  konnten sich die deutschstämmigen Siedler einfach nicht isolieren, es besaß eine an-  steckende Kraft. So sehen es die amerikanischen Kirchenhistoriker mit gutem Recht.  „Der Hinter  ru:  liche Verfall  d  nd hierfür bildete die eigentümliche religiöse Situation, der offensicht-  es lebendigen Glaubens ... die Kirchen erreichten die Massen des Volkes  nicht mehr, nun sahen sie sich einer immer größeren Zahl von Erwachsenen gegenüber,  die keiner Kirche mehr angehörten“. Eine Situation, die ohne Beispiel war, wenn man  an die Kirchen im alten Europa dachte.  Parallel dazu zeigte sich auch eine allgemeine Abnutzung auf kulturellen Gebieten,  eine offensichtliche Verflachung. Es war ein Massensterben von Traditionen des alten  Europas, eine Privatisierung um die eigene Familie, ein Untertauchen in eine allgemei-  ne Gleichgültigkeit. Die heranwachsende junge Generation empfing weder die 'Taufe,  noch Religionsunterricht, zudem sich die Energien der mittellosen neuen Einwanderer  adenlosen Kampf um das Überleben verbrauchten, Das alles war schon gegen  Ende-  des 17. Jahrhunderts nicht zu übersehen und bestimmte auch noch die ersten  ahrzehnte des neuen Jahrhundert. In einem Satz: „Die alten Dämme der bürgerlichen  und kirchlichen Gewohnheiten waren zerfallen“.  Das andere trat aber dann doch hervor. Es staute sich eine religiöse Sehnsucht an.  Eine latente Angst vor dieser Leere im Leben griff um sich. Da waren die steten bluti-  e  n Indianerüberfälle, die durch die Siedler aus ihren alten  dgefilden herausge-  4  rängt worden waren. Und dann das Übergreifen europäische  /  riege auf die norda-  merikanischen Kolonien.  ZKG 104. Band 1993/2die Kırchen erreichten die Massen des Volkes

nıcht mehr, 11U sahen S1E sıch eiıner immer rößeren ahl VO  - FErwachsenen gegenüber,
dıe keiner Kıiırche mehr angehörten“ Eıne ıtuatıon, die hne Beispiel WAal, WEe111 [11all

die Kirchen 1mM alten Europa dachte
Parallel dazu zeıgte siıch auch ıne allgemeıne Abnutzung auf kulturellen Gebieten,

ine offensichtliche Verflachung. Es W ar C111 Massensterben VO Tradıtionen des alten
Euro aS, eıne Privatisierung die eıgene Famıulıe, eın Untertauchen ın Ce1INe eme1l-
ne G eichgültigkeıt. Die heranwachsende junge Generatıon empfing weder die A  au  fe,
noch Religionsunterricht, zudem sıch die nergien der mittellosen Einwanderer

adenlosen Kampf das UÜberleben verbrauchten. [ )as alles Waltr schon113}  Ende des 17. Jahrhunderts nıcht übersehen un:! bestimmte uch noch die ersten
ahrzehnte des Jahrhundert. In einem Atz „Dıie alten Dämme der bürgerlichen

und kırchlichen ewohnheiten zer allen  “
Das andere HT ber dann doch hervor. Es staute sich ıne reliıg1öse Sehnsucht

Eıne atente Angst VOT dieser Leere 1m Leben oriff S1C Da dıe steten bluti-
Indianerüberftfälle, die durch die Siedler a4us ıhren alten dgefilden heraus

ran worden SB Un: dann das Übergreıiften europäische©riege auf die NOr
merı anıschen Kolonien.

ZKG 104 Band 1993/2
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och ann brachen die alten 1)Damme und dıe Fluten trommer Be eıisterung, die miıt
der Erweckungsbewegung auIfibrachen, rachte eiıne Kehrtwendun C1e Schlüsselfigur
ist der gebürtıge Engländer George Whitetield (1714—1 770), der Ba nbrecher, der Mas-
senevangeliısatıon Erwec ungstrager 1n we1l Kontinenten. Man AL ıh: nıcht mıt
Unrecht den größten aller bisherigen Erweckungs rediger geheißen. Jetzt kam alles

ersönliche Glaubenserfahrung d} „erwarmten Herzen“. (seauf die ganz
ber den bıs mächtigen Vertechtern der überlieferten autorıtären rotestantısc
Dogmatık und Kırchenordnung stand nıcht mehr das Festhalten aubensbekennt-
nıssen un: die ordnungsgemäfßse Befolgung der überlieferten Formen ım Vordergrund.

Wıe gewaltıg dieser C roße Sturm Wal, äßt sıch dem Erfolg ablesen. Es ist
keıne leichthin gegebene Za V VO 4() bıs 50 Tausenden, die der englischspre-
chenden Bevölkerung VO der Erweckung ergriffen und geformt, 1n den bestehenden
Kırchen un: Denominatıiıonen 1n Pennsylvanıen eintluteten und hiıer Geborgenheıt
und Heımat fanden. Abertausende ber CS, die sıch nıcht VO der Erweckung O1ı

fassen jeßen, die bindungslos und 1n Kirchenterne blieben, nıcht übersehen uch
be1 Tausenden VO deutschen Neusiedlern VOIL 1740 un: nachher. Mühlenberg hat
nıcht aufgehört, 1n seINeET Korrespondenz mMI1t Halle das ımmer wıeder als ine schwere
Last beklagen ( 9 KM: uch 315 HO; WEe1 Tatsachen wiırd INa  - dabe1ı unterstire1-bb n chen haben, w a5 die amerikanıschen Kırchenhistoriker durch d.le Bank feststellen. Die-

damalige roße Erweckungsbewegung ist 1n den folgenden Jahrhunderten immer
wıeder eine auererscheinung 1m lötzlıchen Aufbrechen geblieben und das als ıne
ımmer e reli 1ÖSe, d.h christlıT Dynamık nach ınnen und außen innerhalb der
nordamerikanısc Kirchengeschichte.

Un das Zweıte: Dıie ınnere Gewalt dieser Erweckungsbewegung, der ersten hier
un der ateren: Eın Sendungsbewulßtseın bricht auf. Man wußte, W as INa  w e  >
hatte. ieder boren werden, W ar für S$1e eıne der tiefsten, keineswe ufs elı-

10se beschrän Erfahrnis, W arlr eın Aufbruch bısher ungeahnten orızonten.
diese Grup verstehen, W ar für S1e uıne ANCC, dıe S1€e VO (sott empfan-

CIl hatten, all AS5 Sınnlose, das Bedrückende, dıe schlechten Gewohnheıten 1abstreiten
Onnen, die „das Leben 1mM alten Europa heıillos und hoffnungslos erscheinen hıe-

Ken  “ Philadelphia, „Bruderliebe“ wurde I1ICUu Hoffinungsträger, belebende Gegen-
WAart, Verhe1 un

Fur Mühlenberg BCW anl tür se1n SaNnZCS Leben eıne wachsende ıhn innerlic. miıt
tormende Bedeutung, dafßß Whıitetield immer wieder nach Phiıladelphiıa kam Z wischen
beiden wurde das 1m steigenden einer Bege NUunNgS, deren End-
nkt eine ganz starke, beide bindende Herzensfreundschatt WATr. WI1IC Mühlen-
CI einmal verallgemeınert ausdruckte: „UNSCIC geliebten Nachbarn, die Reformier-

te:  3 Gr 558
Whıitetield Wr schon 1mM Herbst 1739 vierzehn Tage 1n Philadelphıa SCWESCHL, e1l-

ner seıner Erweckungs- und Kollektenreisen. Im Sommer 1740 kam wiıeder. Doch
jetzt verweıgerte Imnan ıhm die Kanzel. SO predigte auf eiınem Hügel 1n der Stadt
„Morgens redigte VOT sechstausen! un abends VOT achttausend Menschen. Am
tolgenden OnNnNtag Uhr rüh versammelten sıch zehntausen! Hoöorer un!
annn noch noch eiınmal fünfzehntausend Menschen. Solc Zahlen 1n dıiıesemH M n l e © — E menschenleeren Land unbekannt.“

Mühlenber 1st 1er einsilbı
nıcht. Benjamıiın Franklın 1st ler C1n unverdächtigeblieben iın seiınen Berichten, ber übersehen hat

SC  V Zeuge. Jedenfalls „wunderte
und teilnahmslossıch über i1e Wandlung 1m Benehmen der Städter. orher gedanken-

Sachen der elı 1O1I1, schıen dıe I1 Stadt 98808 rel1g10s geworden se1n, un: INa  -

f
konnte abends N1C durch die Straßen Philadel hias gehen, hne überall salmensin-
gende Famılien hören.“ Und alle, dıe englısc sprechenden Kırchen enomın-
antıonen, uch dıe schwedische lutherische Gemeınde, konnten nun Kirchengebäude
der Versammlun shäuser für iıhre Gottesdienstbesucher VOTrTWEISECIL. Die nıcht wen1-
CI deutschen Luf CTaneT 1n der Stadt ber kamen noch notvoall 1n einer Bretterscheu-
N,als Mühlenberg s1e fand
Man wiırd ber hıer testhalten können, W 45 uch den Anmerkun übergan-

g€l'l wird, der stehende Ausdruck beı der Charakterıisierung der Gemeın C wenn

nNeNn „erweckte Gemeindeglieder“ entdeckt un:! das als helle Freude tür ıh: (I1L,
5133”O S da s PE R R D e D A OO , A E
Ztschr.t.K.G. 2/93
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Dabei hielt Mühlenberg fest, als Aufgabe ber uch als die schwere Bürde, den
volkskirchlichen Charakter der Kıirche als „Corpus permıxtum“ testzuhalten. Ihre
Versammlung bleibt eine Mischun VO Erweckten, VO Glaubenden 1in verschıedenen
Stadıen ıhres Chrıistseins, entschie CHCH Glaubens, Zweıftelnder, Miıtläufer, gehen-der, Überkritischer un: Unru ıger. Fur sS1e alle muß die Kırche daseın. och z stille
un 1e1 Mühlenbergs W alr und blieb dabe; uch die Ausrichtung auf dıe Weıte
der Christenheıit, eline ökumenische, tradıtionell hallısche Grundhaltung und Oftenheit

egenüber allen Kırchen und Denominationen, mMı1t iıhnen e1ns 1n dem Dreitachen: „50-
us Christus, sola ratıa, sola scrıptura”.

So verband Mu lenberg eıne CNSC Freundschaft, Ja Arbeitsgemeinschaftt, nıcht 1Ur
mıt dem retformierten Geıistlichen Michael  R Schlatter (Slatter), sondern uch mı1t Caro-
Ius Magnus Wran el, Dr. eo und Probst der schwedischen lutherischen Gemeinde
1n Philadelphia. 6/%® u.0.) So konnte und das mı1t orofßer Zustimmung eıner VOI-

schen Kırche
ECEZORECENECN Ordination eınes lutherischen Pfarrers durch eınen Bischoft der Anglıkani-esichts der durchgehaltenen ‚apostolischen Sukkzession“ iıhrer Prie-
sSter utheißen. H

ıtetield 1St schon eNAannt. Fıne iımmer mehr sıch ach der Bege 1U 747/43
vertiefende Freundscha zwıschen beiden 1m gegenseıtigen Nehmen (ZE C tüt-
zen un! Trösten, Zzing weıt, da: ıhn Mühlenberg SpONTtan einem evangelıistischenIhenst 1n der lutherischen Michaeliskirche mıiıt ıhren 4000 Plätzen einlud. Der roße

VOL der versammelten lutherischen
Evangelist erreichte ımmer noch Abertausende, W CC sprach. Und Whıitetiel hıelten „eıne condescendierende Predi We1-
L  . un häufıgen Iränen“. Er PAC mıt der Glaubenszustimmung in lutheri-
schen Jugend eıne Bahn Dabe] 1St nıcht übersehen, W as 1m Band dieser Edıition
das C1 entliche Hauptthema Mühlenbergs 1st, in Kurzformel: Auf einer lutherischen
Kanze ) 1n eıner lutherischen Kırche, be1 einem lutherischen Gottesdienst hat 1L eın
akademischer Theologe stehen, der durch se1ine Ordıinatıion auf dıe „unveränderte

sburger Konftession“ teierlich NV-GI: flichtet 1St.S1esen hier angeführten Persönlic keiten 1n jener gelösten ökumenischen tmo-

C111 ohnendes Thema Das den einzelnen Bänden
häre, w1e S1e Mühlenberg zeichnet, ın eıner Spezialuntersuchun nachzugehen, ware

C15011C611- un Sach-
ıster“ biıetet hıer eıne nıcht unterschätzende Hıfizgliederte

eine Persönlichkeit wiırd durch Mühlendorft dabej ausgeschlossen un! VeTI-
mMag den Irennungsstrich nıcht scharf zıehen un: bleibt sıch 1er Lreu, bıs
seiınem Lebens ahr. Er hat diesem Gegner un: seiner Bewegung ımmer wıeder 1n
die VO iıhm belie „Formulierun abzustempeln gesucht: ))L d.h S1C A]as
I, leugnen, lügen iımmertort“. meınt damıt den Graten Zinzendort und dıe
Herrnhuter. SO beschließt Mühlenberg seıne Selbstbiogra hıe 1781, eltf Jahre nach Zin-
zendorts Tod Für Mühlendorf galt 1mM Blick auf Zinzen orf un! dıe Brüder, „dafß die
wahre Kirche Jesu Christı seıt der Apostel Zeıt keine schädlicheren, gefährlicherenun: verschmıitzteren Feinde gehabt hat, als die Zinzendortische Secte“. ( AeDie VO Herausgeber der Edıtion 1n der Einführung ZU Band referierte These,
„Ende November 1741 ar nämlıch Zinzendorf 1n Pennsylvanıen mıt der Absıcht ein-
getroffen, dıe deutschen Lutheraner dem Vorzeichen Herrnhuts un insbesonder
seıner Person ZUr Einheit zusammenzufassen“, Lafßt sıch verallgemeinert quellenmä-Sıg nıcht stichhaltı belegen. Diese These könnte durchaus ZzZuerst 1in der Pro aganda„antızınzendor iıschen Parteıi“ Halles der Führung Gottlieb August ranckes
in der Oftftentlichkeit auf etaucht bzw. dorthin anzıert worden se1n. Es tehlt hier 1M
Anmerkungsap FEal der erwe1ls auf die AauUus den Quellen erarbeiteten hıer unentbehr-5
lıchen Untersuc un VO Reichel Dıie Entstehung eıner zınzendortteindlichen Par-
te1 in Halle un: Wern1ı errode. (ZKG 23,1902)

In Stichworten: Mu lendort War Ptarrer in Großhennersdorf. Seine Patronıin, die le-
dıge Henriette So hıe VO Gersdorf, WAar eine eiıdenschaftliche Gegnerin iıhres Neften
Zinzendort. Dreı ABC VOTr seiner Reise nach Penns vanıen War Mühlenberg reıl Tage1n Wernigerrode be] dem regierenden Grafen Chriıstian Ernst VO Stolberg-Wernige-rode (1691—-1771). Mühlenbergs Briefpartner überwiegend Mitglieder dieser
tizınzendortischen Gruppierung. So Lrat Mühlenberg uch sotort 1n Philadel hıa als
ıhr Parteı I1 dem Graten  E Zinzendort bewußt provozierend eın ericht
ber den usammensto{fß mi1t Zinzendorf, dem Inyurien nıcht mangelt, 1St VO da
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aus ein etfärbt. uch der rat dabei ımmer glücklich reagıert hat, bleibt eıne ottene
Frage. CI in unqualıifizierter Weiıse angegriffen un: mıt moralischen Abquazıerungen bedacht wırd, kann sehr heftig werden. ber oilt hıer: Audiatur altera
Pais.

Man kommt dem eigentliıchen Sachverhalt L1UT näher, Wenn I11aI1l uch Zinzendorts
Bericht nach seıner Rückkehr 3Ch Europa 1n seıiınen „Naturellen Reflexionen“ 1746
aus einem
Zinzendo3CW155CI1 Zeitabstand jenem Zusammenstofß heranzıeht, dort 206 ff.

weıfß, da: Mühlenberg uch ternerhın be] jeder assenden Gel enheıt
ıhn eınen Lügner LEIMNNECI wiıird und das L: wohl aus der 4a4SSCMNS rache, CT VOI-
hebt. Der Graft gesteht ıhm Z „dafß der Herr Mühlenber vielleicht N1C selber besser
WI1SSE, als dafß dıe Wahrheit rede, da ber aus solc Mund rede“, da
nachrede, W as 1n Halle Uun: Wernigerode gehört hat Zinzendorf anerkennt Mühlen-
dort 1n seıiner Begabun nd seınem Leistungswillen hne ede moralıische Abwertung.ber „dıe Manıer desb i Dn Al E A E E BT d DE Bn a SE Pa C l E B 7 dr n T  S E A T e A SA C114 Mühlenbergs, selne Beschul ıgungen VO Lügen, Betrü-
BCICYCN, Leut-Verführen, Selbst-Lauften un: der leichen“, dienen ıhm seıiner „Le-
gimatıon . Nur ganz kurz wıll anmerken, Heıland Matth als atroc1ıssımas
solcher Art Injurien anmerket!“ Das Walr deutlich enug!Wıe ber reagıert Francke 1n Halle? Er weılSß, 3che starke Posıtion Zinzendort und
die Brüdergemeinde durch Friedrich I1 den Grofßen ın Preufßen und da{fßP an ar aa f Aaaf ia d aa G Iso Mühlenberg Ja 11UT glaubwürd): C, beglaubigte Dokumente ber den Graten
hetern oll (1, 16/ ff.) Mühlenberg beharrt dabeı, oft w1e€e I11UTr möglıch, Zinzen-

arg B IA dorf un: die Brüder 1n die Nähe VOZ schieben. (Vergl. I’ 4 9 101; 144; 235;
443 („Zinzendortfs KRotte“ u.0.) Mühlenberg hat sıch selbst dadurch  e manches verbaut,
VO allem bei den Pennsylvanıen regıierenden Quäkern, nıcht zuletzt uch be] BenJa-M1N Franklın, der 1n seiner erühmten Bıographie OS ektvoll Zinzendort und ann
VOT allem die herrhutische Sıedlung Bethlehem zıtlert. ühlenberg, dem uch amıt-
ıch un! geschättliıch bege netT, ber nıcht mıiıt einem Wort erwähnt. Benjamın Franklın
War Zeıt C1L1LO55C VO Muh enberg und begann seınen Aufstieg Zzu berühmten Staats-
111a 1n ennsylvanıen!
schen 1n Nordamerı ı

Selbst Mühlenber Schwiegervater Conrad Weıser, eıner der bedeutendsten Deut-
über Pennsylvanıen hinaus, unentbehrlich als bevollmächtigterDolmetscher 1n allen Konftlikten MIt den Indıanern, deren rache VO Kındheıit

mächtig und ıhnen anerkannte Autorıität, rückt hıer eutlich VO ıhm ab In e1-S
HC langen Briet VO 1747, der nıcht ın diese Edıtion aufgenommen wurde, 1m
Anmerkungsap YTat ber autmerksam SC11LCIN Weg ber den Brıe artner, den Pfarrer
Brunnholz Mühlenber der ıhn lesen konnte, bıs nach Ha verfolgt. Konrad
Weiser 1st Zinzendort oft CHC ner uch Wochen hındurch. S50 lernte ıh weıt
gründlıcher als seın Schwiegerso kennen un! wurde doch keıin Herrnhuter euUr-
teıilte ıhn ber tretfend. Er ahnte dessen Gemnialıtät, ber Iü enhaftt W ar der raf nıcht.
Hıer distanzıert sıch bewufßt gegenüber Mühlenber Er uch des Graten STE-

Versöhnungsbereıitschaft. Das WAaTtr deutlich eine Bıtte ber Vertraulich-
keit wurde nıcht beachtet. „Ich wollte seiınen Feinden, die ıhn oh: Ursach der A4US

Sectenneıid, bombardıeren, nıcht das Wort reden!“
Es ware begrü C: uch 1m Hınblick auf amerıkanısche Leser, dieser Edition,

WE dıe Arbeıt VO Reichel über die antızınzendortische Parteı 1n Halle un! Werni1-
gerode quellenmäßig weıtergeführt werde. Denn die bıisher vorliegende Untersuchungendet mMT dem Jahr LE3Z: 1n dem Jahr; dem Halle alle weıtreichenden Bezıie-
hungen spıelen lafßt, eıne herrnhutische Gruppe nıcht 1n Geor 1en in Nordamerikaa aa aa a A OE W i A e O einreisen lassen, W Aas dann doch nıcht elin Es äflst sıch N1C VO der Hand We1-
SCH, W as Zinzendort dann selber meınt, ß alle GFSt munter wurde, als 1n Phila-
delphia einreıst. Nach der bisher nıcht hne Ertfolg praktızıerten Methodıik, Zinzen-

uch erscheınt, ihn zudrän c kommt CS auf diese Alarmmeldung ZUr

ıhrer Linıe steht!
erstaunlıch schnellen Aussendung ühlen CI95S, VO dem (1an voll überzeugt ist, da;

Mühlenberg ber kam nıcht Zur uhe Immer fühlte sıch 1n Pennsylvanien VO
den Herrnhuter verunsıchert. Wıe sollte sıch uch verhalten, als die herrnhutische
Sıedlun 1n Bethlehem dıcht der CGrenze des Urwaldes, der endlosen Wälder, dıe
Zinzen orf aut Weihnachten 1741 hın besuchte, plötzlich 1m Panzen and bıs weıt in
alle neuenglıschen Provınzen bekannt und berühmt wurde Die Brüder bekamen da-E A Snr a — Bn DE OR P E E a T
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durch eiınen mächtigen Auftfttrieb. Das alles blieb Mühlenberg nıcht verborgen. Er wähl-
das Kürzel AD Wenn diese Sıedlung doch erwähnen wollte, die lutherischen

Gemeıunden 1n ıhrer Nähe loben, dıe standhaft ıhrem Zauber wıderstanden hatten.
och War ganz einsilbig, vermıed uch jede direkte Polemik, durch die sıch
L11U 1Ns Unrecht hätte.

VO:' Hellmut rbe,
Wır hätten GE  w esehen, WE 1n den Anmerkungen ıne profunde Untersuchungethlehem, Pa:, 1929 angeführt worden ware. Bethlehem WaTtr t?.t—sachlich ewollt das Ge enbild Mühlenbergs gesammelten lutherischen (Gemeıln-

den 1n DE Wırrsal 1r Zzıtieren 1m Blick autf Mühlenbergs Reaktion: „Dieses,törmlich über Nacht entstandene, ma{fßlos arbeitende, wiırtschaftende, sıngende, MUS1-
zierende Gemeıinwesen, mıiıt seiıner peinlıchen Wırtschaftlichkeit und mıt SC1IMCIIN Ma-
nuiakturen un! Liebesmahlen, mMiı1t seınen wogenden Kornteldern, seinen stolzen ı1eh-
herden, seinem autblühenden Handel, W1€e seinen Chorhäusern un: Kinderanstalten,
seinen Schulen und Miıssıonsunternehmungen, das 1St Bethlehem, gestaltet durch 1e
VO Zinzendortf inspırıerte Grundvorstellung: „ Wır haben eiınen Beruf, des Heılands
Sache in Amerika befördern.“

Die rofße Bewährungsprobe, 1N der Mühlenberg, W1e€e die deutschstämmiıgen utheri-
schen emeınden 1n Pennsylvanıen W1€ gelähmt 1, Lrat eın, als der 1ısch-fran-
zösısche Krıegs763 1n den amerıkanıiıschen Kolonien autbrach un Indianer
sıch auf die Seıte der tranzösischen Streitkräfte stellten. Die Indianerstämme gerietenIso 1n Autfruhr un: brandschatzten Pennsylvanıen un! das N} Land War fast
schutzlos den Feinden preisgegeben. Die adıkal pazıfıstische Eıinstellung der uäiker
lihmte s1e. Mühlenberg stand abseits. So fällt dieser Krıeg als Nachrichtenque le bei
seiınen Berichten zuL W1e€e ganz Aaus. Höchstens beklagt un:! schreıbt über die
Gräuel, die uch die lutherischen Farmer trıifft. (: 337 f;; 54361 uch 346

Bet lehem WaTtr Jetzt auf sıch selbst gestellt und verwandelte sıch 1n eine Festungrundum und nahm noch 600 Flüchtlinge auf Was War für ıhr Selbstverständnis eın
NUur iıne Verteidigung, bweKrıeg,  99  ich dem vorliegenden Quellenmaterial unterliegt keinem Zweıfel, da{fß 1n C1-

ster Linıe Bethlehems Energıe verdanken 1St, WECIIN 1n Philadelphia e1in Umschwungeintrat und S1€e einen Verteidi1n der Regieru steldzug 1ın Gan seizte un das
and VOT 1e] No bewahrt blieb „Krıeg; Mor- nderung, Bran stitftun wurden
zurück edrän b Bethlehem wurde ber berühmt 1m ganNnzen Land Nach Frie-
denssch ufß sıch törmlich die vielen berühmten Besucher VO überall dıe Klınke
ın die Hand S1e bege eıner Gemeıinde, 1n der viel CSUNSCH un: musızıert W OT-
den ISt. Schon 1n der inderstube fing die musıikalische ınübung der Ju end Or-
gel, Harten, Flöten und Streichinstrumente begleiteten die Gemeıinde be] ıhren Veran-
staltungen. Spangenberg, iıhr Gemeıindeleiter, gründete bereıts 1748 eın ‚collegıum 11U-
sıicum“”, doch ohl die Musıkschule 1ın Amerıka. Dıie ersten Orgeln Nordameri-
kas stammen aus der Gemeinde Bethlehem. Ihre Posaunenchöre haben den Weg 1n die
Kırchen dieseits un! lenseıts der rofßen Meere EeIiTeteENn Wenn hohe Gäste WIC Ben-
Jamın Franklın, eın eıtgenosse ühlenbergs, 1n ethlehem erschienen, veranstaltete
I1la  - ıhnen hre Konzerte 1n den Kırchen  A Hıer wurde barocke Musık 1n der Tradı-
tion Händelscher Komposıtionen gepflegt un selbst kompontert.Die Porträtkunst tand eiınen hervorragenden Vertreter Bruder Johann Valentin
Haıdt, einem Danzıger, der erst 1754 nacC Bethlehem kam

Unverkennbar uch die Nn Gestaltun der amerıkanıschen Gemeıinorte, sobald
sS1e as Fufß gefaßt hatten. Es entstanden OTrTt schöne (Gärten un! Schmuckplätze 1m
Geschmack der Zeıt lle Innenräume und Alleen 1m bür erlichen Barock gehaltene,buntfarbige hor- un! Gemeinhäuser mıiıt blendend We1l abgetönten Innenraäumen.
Sıe verrieten nıcht 11LUTr den Ordnun e1st, sondern uch den AUSC ragten nn für
de, W16€e Nazareth, die ein Vorort für iıne Missıi:onsarbeit den heidnıschen Indıa-
Form und Stille, edle Schönheit. Beth e wıe auch die andere brü erische Gemeıun-

Tiern wurde, tIrugen uch andere Missıonsunternehmun
Man wırd hier nıcht übergehen können, dafß offensichtlich Mühlenberg, hne CS

AaUSZUS rechen, gelernt hat, die volkskirchliche Tradıtion seıiner Heımat anknüp-fend, as öffentliche Wohl aktıv bedenken. Es überrascht, da{fß » Zur Stem elakte
Stamp act) VO 1765 un:! der dadurch ausgelösten Krise, Stellun un 1es öf-jnentlich 1ın eıner Predigt, dıe drüber hınaus hat drucken lasse z (59 Seıiten Oktav!)
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Vergl I: och ın vorsichtiger Weıse der noch unsıcher, predı TSLT dar-
über, als diese Gesetzverordnun aufgehoben war! Doch zurück Bet lehem. Ihrer
Ausstrahlungskraft 1st Ver anken, da{fß viele Societäten un! Gemeijnden 1n Stäid-
ten und auft dem flachen Lande VOTLr allem 1ın Pennsylvanıen entstanden, in denen sıch
Erweckte zusammenfanden, auftallenderweise darunter uch viele Intellektuelle. Es
kamen Deutsche, Schweden, Engländer AUS den verschıedensten Denomuinatıonen,
uch Neger un! Indianer, Taufgesinnte, Mennonıiten, e aratısten und Quäker. Zın-
zendort Lat noch aru G1 Er redigte, ehe Mühlen CIS 17472 seıne Aufgabe
Crat, berall; bisher unbetreute leine lutherische Gemeıindlein entstanden M,ber 11UT als eın Proviısorium, Ww1€ Conrad Weıser 1in dem bereits angeführten Brief
ausdrücklich bezeugte!

Man wırd ıhm er 1988058 gerecht, WENN INa  n} ZUT Kenntnıiıs nımmt, da{fß für Zinzendort
dıe Exıstenz als Brüder-Unität nıcht Selbstzweck ıst, sondern da{fß S1€e sıch als IDienst-
auftrag den Kırchen der Welt sıeht. Sıe wı1ıssen sıch ZU Dienst 1n den s$1e umgeben-den Kırchen verpflichtet. 1)as ber betonte Zinzendort 1mM Blick auf Pennsylvanıienentschieden: „Der einzelne Christ bleibt 1n seıner Kontessionskirche. S1e 1St iıhm dasA

D T TTT e RDn
vertraute Haus, in dem schon seiıne Vortahren gewohnt haben.“

Der Reichsgraf Nıkolaus Ludwi VO Zinzendorf, ebenbürti 1m Verkehr miıt
renden Fürsten, pochte gelegentlic

sıch das andere ovozierende Recht als Christ, S1IC. uch verlorene und verlas-
uch auft diese gesellschaft c  e Stellung. SO

sECNE evangelısche iınderheiten kümmern, dort, S1e ıhn W1e 1n
Pennsylvanıen arum ın den pfarrerlosen lutherischen Gemeindlein angıngen, ıhnen
auf verschiedene Weise als eın Provısorium elfen, ersönlıch, organısatorisch, W1e€e
durch Helter, bıs die azu Berufenen sıch endlich ewegLEN. Seinen Miıtarbeıitern
schärfte dabei, sıch selbst uch eiınordnend, eın: Wır mussen ımmer damıt rechnen,
da WIr als eheißene (Gäste schon nächsten Tag wıeder 5CZ  n WCT

könnten, den andersta ergreifen und das Provısorium, das WIr be NN hatten,
aufzulösen. Zinzendort ging SCIN querteldeıin 1n eiıner verzopiten Welt, 1e ıhren ersten
erben Stofß dann 1n der Französıischen Revolution empfing, die mıiıt manchem Brüchi-
SCH aufräumte W1€ uch Friedrich I1 der Grofße 1n Preufßen.

Daran 1e6 keinen Zweıtel aufkommen. Bethlehem, nahe rwald, der sS1e

Pa xa

rauschte, soll bleiben als Zentrum der Brüderkirche 1n Nordamerika und 1st durch
die tolgenden ahrhunderte bıs ZUur Gegenwart eblieben. Bekräftigt wurde dieser Be-
schlufß durch den begonnenen Ausbau eınes loßähnlichen Gebäudes  >© 1n Nazareth,
das nahe Bethlehem stand un! das als eıne Residenz evtl für den Reichsgrafen VO
Zinzendort.

Francke Walt 1m Unterschied Mühlenberg, der alles, soweıt VO LEuropa aus
einse  ar WAal, einsichtiger als dieser mıt seıner Dauer olemık den Graten. In
manchen Correspondenzen Franckes klıngt durch, mMmusse 9088  - sıch 1n das Unver-
meıdliche fügen unı dem Graten Zinzendorf Pennsylvanıen uch als eıne Domaıne
lassen.“ Von el Seıiten aus lag das nahe Francke, der all die nach der Rückkehr Zin-
zendorts ach Deutschland erschienenen Schriften ber Pennsylvanıen gründlıc
kannte, sah, da{ß INa  - dort keinen Streıt suchte, uch Mühlendorf nıcht unmıiıttelbar
Il

Francke sa sıch zudem se1it 1/40, dem Regierungsantrıtt des preußischen Köni1
Friedrich LL den Grofßen ZUur Vorsicht C  O2  N, Denn die mährische Kırche
eine selbständige Kırche mıt bischöflicher erfassung, WAar VO seıtens des preufßischen
Staates anerkannt. eıt 1746 konnten dann alle, die aus freıem Antrıeb käiämen An-
schlufß begehten, 1n ıhre Gemeinden auf EeNOIMNMECN werden. Zudem bekannte sıch die
Brüderkirche, WwW1e€e uch Francke un! ühlenberg un! die lutherischen Gemeıin
ort ZUT „Un eänderten Augsbur Kontession“. Selit 17472 konnten die Brüder be-
reıts Gemeın 1mM eroberten Sch esıen gründen. 1749 wurde dle mährische Brüder-
kırche als eine 1m gaNzZCH britischen Reich Recht bestehende Kırche mıt vollständi-

(Gewı1ssens- un! Kırchenfreiheit durch ıne Parlamentsakte staatlich anerkannt.
ndere Staaten bzw. Länder IN dem 1n Europa_ voran der folgten. Was sollteE E E e e E s S E SE W e dann noch eıne „Antizınzendorfische Parteı“ ? Die Ofttentlichkeit verstand S1e nıcht

mehr. Dıie nächste Generatıon dachte völlig anders. 5>ym tomatiısch dafür Freseniuus,
ohl eıner der ENgSIEN Miıtarbeıter Mühlendorfs VoO rankfurt a.M auUSs, der dem
Goethehaus seelsorgerlıch nahe stand, starb 1761 Un: 1765 pilgerte ausgerechnet der
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Junge Student Johann Woltfgang Goethe, VO Zinzendortfs schöpferischer Sprache be-
CISTETT, eıner Synode der Brüder 1in die Wetterau auftf dem Schlofß Marıenborn, das
15 FA VO Brüdern bewohnt war! uch als der Dichterfürst hat Goethe dıstanzıert,

aber nıcht unfreundlich, bıs 1Ns hohe Alter den Blick ımmer wıeder auf diese Brüder-
kırche un: ihre Lebensäußerungen gerichtet.Versuchen WI1r eine Zusammenfassung 1mM Blick auf den erstien vorliegenden Band,uch 1m Hınblick auf dıe Eiınführung seıtens des Herausgebers. Das eine, ann U1IC

gängıge Thema „Mühlenber und Zinzendorf“ sollte jedoch AaUuUs jeder Engführung her-
AUSSCHOIMNIMN werden. Dıie atsachen sınd doch zwıngend. Im Blick auf Zinzendorft

Mühlenberg, da{ß sıch u kümmern müßste, W 4a5 lutherischen Hauten ıhmkl  — amerikanıschen Wuste übriggeblieben ware. FEL 4/5, 663 u.0.) Er setizte sıch be;i
den antän lıchen Hındernissen er durch Schon 1/43 erbaute ın Neu-Hanno-

VeCOr eiıne Kırc schule und 1n Philadelphia W1e€e Proviıdence begann mıiıt dem Bau VO
Kırche und Schule. (IIL, Be1 allem och nıcht erwundenen Mifßtrauen 1m Lande
un:! einem leisen Grollen, INa  — wolle keine hallesche Kırche, konnte allein mIit Halle

C111C Not ındern. Sıe alleın, nachdem die entstehenden Gemeinden sıch be-
reıts die Fınger wund eschrieben hatten, ın verschiedenen deutschen Landeskirchen
Geıstliche ınden, Dıie Bındung Halle ermöglichte alleın einen ewılssen Per-
sonalnachschub mMI1t be leitender finanzıellen Unterstützun uch 1mM iıck auf die
Persönlichkeit Mühlen CYpS, der ım 31 Lebensjahr diese ufgabe ungesucht über-
nahm, W alr bald dıe allgemeine Überzeugun Er setizte seıne Z Kraft e1n, CS W al
eıne ungeteilte Hıngabe, schonte sıch NacC keiner Seıte, nach persönlıchenVorteilen licken. Nur W as se1n Augenmadfßs betraf, War das nıcht iımmer groStärke Al das kann nıcht verdecken, be1 seınen deutlichen Schatten, da allein
auf weıter Flur dıe Konstitulerung der lutherischen Kirche in Pennsylvanıen urchzu-
tühren verstand.

Auch der Zzweıte Band der Korrespondenz Mühlenbergs aus der Zeıt ({}E762
1st voller Dramatık. Eınes seiner Themen, vielleicht das entscheidende, handelt VO der
Entstehung eıner Kırchenordnun Der hıer Treibende 1st Mühlendorf, Wenn 4AaUC
VO Antan VO Ptarrer Brunn olz entscheidend unterstutzt wiırd, der 1ın der volks-
reichsten iırchgemeinde 1n Phıladelphia amtıert. Diese Kırchenordnun VO
E 1762 versucht Rechte un: Pflichten der Pfarrer, der Altesten un: Vorste un:
der Gemeindeglieder umschreıben, d.h auf eiıne WI1Sse Ordnung festzulegen.Überraschend für Mühlenber Francke schreibt M, da{ß damıt nıchts tun ha-
unzeıt
ben wiıll Er hält eine Kirchenor NUung, die den Ptarrer 1n den Vordergrund schiebt, tür
Iannn 5 mäfß, eintach für voreılıg! Für ıh W1e€e schon für seınen Vater, August Her-

rancke, 1st diese Fixierung unmöglıch. All die Amter, die der Geıistlıchen, der
Lehrer und Dıakone und Altesten, sınd gleichwertig. Nur keıne hierarchische Ord-
HUn 1n der Kırche! Ofttensichtlich hat das Neue anz Andere der amerıkanı-
schen Entwicklung klar erkannt. (IL, 293) Er bleibt dabei uch spater mi(ßtällt 6S ıhm,
WE Mühlenberg immer wiıeder Kırchenordnungen herumbastelt. Er erinnert auch1er seiınen Vater. Dıie Schutzwälle e1iNe Kırche bauen, 1st ımmer 1Ur S}
welıtes. Den größten Dıenst, da: eiıne Kirche ebendi: bleıbt, eisten vollmächti.h  5CZeugen des Evangelıums, die Ianl nıcht autf Vorrat ausbı den kann S1e sınd plötzliceintach da als eine Gottesgabe. (II, 293

Francke, der iın seiıner Orıientierung über Nordamerika nıcht NUuU auf Mühlenbergangewiesen ist, sıeht oftfensichtlich weıter. Eıne West-Ostwanderun VO  > der atlantı-
schen Kuste ZuUur Ostküste des Pazıfischen Raumes begıinnt bereıits. 1e kleinsten un:
armsten Häuflein deutschstämmiger Sıedler liegen ann ımmer weıter zurück-

edrän ten Urwaldzone. S1e vermo keine doch gutbezahlte Pfarrer ausreichend mıiıt
TenmMn F:amılıen besolden Hıer Ite uch die werdende pennsylvanısche lutherische

Kırche wach bleiben und für diese Betreuung unverheiratete Lehrer und Katecheten
Ww1e€e Laıien auszubilden. Daftür sollte eın Seminar eröffnet werden. Es geht nıcht A die
Jjetzt noch wirkenden Laienprediger in der Kırche verteuteln. Er leugnet nıcht, da{fß
zweıtelhafte Gestalten ıhnen nıcht übersehen sınd ( 9 193 H, 619; ILL, 433)Da: c5 damals nıcht gelungen 1St;, uch nıcht ernsthaft versucht worden 1St, einen
leicht beweglichen un:! unermüdlichen Laıien redigerstand wenıgstens 1n Ansätzen
sıchtbar machen, hat ater bei der sroßen estwanderung der Sıedler, die ımmer
weıter nach den Küsten Stillen (Ozeans drängten, Hunderttausende der utheri-
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schen Sıedler kırchlich vereinsamen lassen. Sıe sınd Glieder der anderen großen amer1-
kanıschen Kırchen geworden, die 6S besser verstanden haben Be1 ıhnen S1N: die Laıen-
prediger aus ebildet worden, dıe mıt den ach dem Westen sıch vorschiebenden Far-
INeTrnN dıe inöden un: dıe renzen der Urwälder zıehen un! S1e Gemeinindlein
und Gemeinden sammeln. Diese Ernte brachten andere Kırchen ein!

uch das andere nahm Mühlenber nıcht Dıe englisch sprechenden, amerıka-
nıschen Kırchen, auf S1e esehen, ver anken den Erweckungsbewe I, dıe eın gan-
P 'olk autwühlten ıhm eınen bleibenden relıg1ösen Auftrie vermittelten, uch
dxe Pragung eınes Pfarrert

Es 1st das Bıld eınes M smiıssı1onarısch eın estellten Geıistlıchen, der nıcht Nur die
vorhandene Gemeinde tieter gründen SUÜl! 5 CIM der unauthörlich und mıt
Tem erament erobern, 1ın Neugebıete, 1n Randgebiete der Unkirchlichkeit und hrı-
SLUS CILC vorstofßen wıiıll In diesem kämpferisch-aktiven Arbeiıitsstil sucht seıne Be-

ung verwirklichen. Mühlenberg hat diesen Iyp bst gul kennengelernt. Wır
VECEI WEISCH auf seıne Bezugnahme auf iıhnen, auftf ennert. GL 475)

So 1St CS doch bemerkenswert, da: Mühlenberg uch der Frage der Negersklavenvorbeischaut un d35 nıcht für eın schwerwiegendes Problem ansıeht, WCI11H eınen
Pfarrer ındet, der ın seınem Pfarrgut 16 Negersklaven arbeiten afßt SE 488) Dabe! 1st
diese Frage virulent Pennsylvanıen, ob Negersklaven halten mıiıt der Würde des
Menschen zusammengeht. Ne ersklavenmärkte der Quäkerstaat. Auch
der Frage un: Not, da{fß die In l1anerstämme doch heidnısch sind un der Frage e1-
LOT.- Missıonsarbeit ihnen, sıeht uch vorbeı, gewiß5 nıcht allein

Gewiß hatte Mühlendorf bedenken, W as europäischen Kirchen völlig tremd WAaT.
He amerıkanıschen Kırchen bauen sıch auf den Eınzelgemeinden auf. Die deutschen
Sıedler haben eiınen Horror SC jede Obrigkeıitskırche mitgebracht. S1e wollen keine
Betreuungskirche, keine Amts ırche, keine Eınengung, eine Bevormundung, keine
Entmündıgung. Vortindlich 1Sst hier eın totaler Mangel Obrigkeitsergebenheıt. Dıie
Gemeinde leıtet sıch elbst, nıcht der Pfarrer. Ihm steht keine Verfügungsgewalt 1m
Bliıck auf die Gemeıunde Schärter konnte kein anderer Kırchenrat aussprechen:„Keın Prediger solle zukünftig hın beschweret werden mıiıt welrtlichen Sachen, sondern

solle allein seines heiligen Amtes als eın Diener Jesu Christı abwarten (LE,
135 {1:)

Dabe!: verlangen alle Iutherischen Gemeinden Geıistliche un: wollten und konntenS1€e auf die Dauer nıcht selbst bedienen. Sıe hatten eınen Dienst versehen,
auch keıine, uch nıcht gut gebildete La:en konnten, ın jener täglichen, Jastündlıchen Bereıitschaft.

Doc 1€e Gemeıinden torderten un! erreichten ıhren Wıillen. Ganz 1m GegensatzMühlenberg, Geıistliche 11UTr VO Halle aufzunehmen, WAar ıhre schrotfte AÄAntwort: Wır
holen u1nls uUNseTE Pfarrer 4US dem SaNZCH Raum der deutschen Landeskiırchen, uch
AaUS Stutt art der Darmstadt oder uch Hamburg. Diese Verbindung soll nıcht ab-
reißen. ühlenberg gab nach

Es W ar hiıer in Pennsylvanien eın Al  N anderer PUS als 1n der trüheren Heımat. S1e
hatten alles un: eın CSETZT: sS1e alle Brüc abbrachen, eine Übertahrt
ott 184 lıc schweren Be eıtumständen, mıt Schiffsbrüchen, tast allen der Ertrin-
kungsto wınkte; Krankheıiten u  TW un: viele andere Wıdrigkeiten. Sıe nahmen
das alles als VOoO (5öft eben Gelang die Eınbürgerung 1m Land, annn als
eın Gottesgeschenk. S 1U kam W1€e AaUuUsSs einem Mund uch das andere. IC habe
die Freiheit gekostet un! S1e schmeckt ZuL, s1ie wıeder mıiıt dem Kerker VOTI-
tauschen. Ich ylaube, nıcht eiınen Tag würde iıch dort aushalten

Keıne schrankenlose Freıiheit, eine verantwortiun sbereıte, eın Auteinanderzugehen,nıchts gESLEUECTKT, die unsentimentale amerıkanısche reiheıt 1n dem Oftensein für jedenanderen, eine ertrischende Natürlichkeit 1m Um an mıteinander. Zinzendorft hat 1n
seiınem kurzen amerıkanıschen Autenthalt diese atürlichkeit des dortigen Menschen-
Lums der oft unsantten Realıtät dieser Natürlichkeit, dıe iımmer NEeUu uch schok-
kıeren kann, begeistert. Da mangelte 1n ter Weıse dem Gravıitätischen der Ba-
rockzeit 1m alten Euro Das waren alles ealiıtäten, mıiıt denen der 1m Lebensjahr-zehnt stehende Mühlen CIg rechnen hatte.

das nıcht doch Erblasten des alten Europas 1n seiner Schwerftfälligkeit uUun! vielen
erstarrten Formen N, die und andere nıcht abschütteln konnten? och das BC-
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lang ıhm, den Einzelgemeinden eiınen S1€e alle miıteinander verbindenden Überbau
geben, 1n den Ordnungen durchsichtig un! durchlässıg für iedes Glied der
Gemeijnden W AaTr un blieb 1U die Bruderschaft der 1n ıhr WIT enden Geistlıi-
hen Wal, die S$1e „Mınısterium“ nanntfen un sıch die Aufgabe gestellt hatten, Zzuerst
un vorrangıg Gemeıinden, dıie eınen Pfarrer suchten, eın entsprechendes Angebotunterbreıiten. Sıe ahm sıch uch nach dem tradıerten Kırchenrechrt die Vollmacht, da:
jeder lutherische akademisch gebildete Pfarrer, der eın Amt besafß und ordınıert WAal,
11U uch das Recht besafß, Anftän CI, die den Vorbedingungen der Ausbildung genug-
ten, ordınıeren (1us ordınarıumIQ

Weisungsberechtigt W ar das Mınısteriıum nıcht. uch die Synoden, die eingerichtetwurden un denen neben den Geıistlichen Vertreter aller Gemeinden eingeladenwurden, konnten keıine verbindlichen Anweısungen den einzelnen hıer vereinıgtenGemeıhuinden erteılen. (Bd I ‚’  , L, 107,458) Sıe besaßen 1Ur iıne beraten
Funktion, mıteinander für anstehende Fragen gute Lösungen tinden H,
873393 {t, HE 669)

Zu übersehen i1st dabe1 nıcht eın latentes Miıfstrauen 1n den einzelnen Gemeinden.
„Wır wollen 1ISCIC Gemeinden nıcht Sklaven machen lassen“! Es dart nıcht alles 1n
eın Prokrustenbett 4  n werden. Wo das uch in u Absicht Mühlenber
manıpulieren suchte, brachen die Tumulte, heftigster Gegenkurs auf. Keınen Ver ust
der Spielräume in der Freiheıit! Dem ging parallel eın geradezu mi1t relı 1Oser In-
brunst verteidigtes Recht der Mınderheıten, dl€ nıcht überspielt werden dur ten hne
nıcht oft wılden Protest un Tumult provozıeren, WI1€e CS ann die N tolgende
Zeıt sıch uch 1n Pennsylvanıen bewahrheitete. E, 209)

Wo ber Mühlenberg eıne tast durc ıge Zustimmung be1 dieser Formung eıner
Kırchenordnung be1 den Einzelgemein and, zeigte sıch 1ın dreitacher Weıse. Dıi1ec%en
FEın ührung eines Zeremonijenbüchleins als Anleıtun einer Grundordnung aller
Gottesdienst und Kasualienhandlungen. Dıie Anna der „Ungeänderten Au
burger Kontession“ als GrunnOS1L10N un AusganpSOTrT alles Se1ns und Handelns1n Kırchenbund SYNO a} vereinıgten Eıinze emeınden. Das W ar uch VeTtr-

pflichtend tür Halle BCWESCH. Schwieriger wurde be1 dem Verhältnis zwıischen
Gemeinde un: Ptarrer. Man konnte Ja 11UT exıstieren aut dem Boden eıner breiten
Laj:enaktivität. Damıt aAb sıch ein völlig anders strukturiertes Verhältnis bei der
Pfarrerwahl. Dıie freie arrerwahl bedın die Mö iıchkeıit der Absetzbarkeıit mıiıt
den nachteilıgen Folgen für die innere S1C erheıt Unabhän igkeıt des mitsträ C175
Die Verleihung eıner Ptarrstelle auf Lebenszeıt w1e€e 1n DeutschSan wurde nırgen ın
den Lreu lutherischen Gemeıuinden als unabdiıngbar angesehen. Mühlenberg verzahnte
dieses Recht durch die Einschaltung des Mınısteriıums eıner unparteischen Schieds-
richterstellung. (II‚

Das andere ber konnte dıe Kırchenverfassung Mühlenber W nıcht verwiıschen. Jedelutherische Eınzelgemeinde War el den weıträumıgen Verhä tnıssen Nordamerikas
auf SlCh selbst gestellt, dafß ıhr PKongre atıonalısmus wesensgemäfßDer Anschlufß eine Synode, dıe sıch Kırchen  A Orper entwickelte, hat dıe kongre-gatıonalıstische Grundstruktur lutherischen Kirchen und hier uch in Pennsylvanıennıcht äandern können un wollen, uch Mühlenberg nıcht. Das 1st 1n den Heımatkir-
chen nıcht recht Zzur Kenntnıiıs SC MCN. Francke gehörte den wenıgen, denen das
einsichtig WAar.

Eınes erreichte Mühlenbe och mıt der Bindung die „Ungeänderte AugsburgerKonfession“. Nach ıhr hatLOLT das Pfarramt eın SSETZE. Es konnte nıcht eıner
menschlichen Ordnungseinrichtung nıvelliert WCT So qualitative Unter-
schıede geschatffen zwıischen dem 2a emeınen Priestertum aller Gläubigen“, mMi1t be-

Rechten un! Pflichten und Trägern des geistlıchen AÄmtes; ausgestattetmıt den „allgemeınen geistlıche Vollmachten der Verkündigung, der Taute, des Abend-
mahles un! des Schlüsselamtes.“ Dıie innere Freiheit dieses Amtes la ın dieser Konti-
NUIt. eıner apostolischen Tradıtion eıner göttlıchen Stiftung. Hıer Mühlenbergvoll Z ZugDi1e andere Mühlenberg quälende Dorge blieb freilich ungehoben. Wır zıtieren ıhn
„50 ALNLSC, W1€ TITINEC N Pre ıger und Fremdlıin VO etlıchen vermögenden GeE-
meındegliedern uUNseren eiblich nothdürt Unter alt kümmerlich suchen mussen,di  Blange werden WIr gehindert treu ger ungeheuchelter Ausrichtung uNseTrTCsS

DG 104 Band 1993/2



Neuzeıt 753

Amts  * (1IL, 147) Schon August ermann Francke g1ing 1M Blick auf Pennsylvanienund eines möglıchen Eınsatzes VO Halle 4aus C11I11C ausreichende Sıcherun der DPa-
STtOren- un! Lehrergehälter, weıl diese Männer nıcht in eiıne drückende hängig-keıt VO den eigenwilligen Sjiedlern eraten lassen

So zeichnete sıch hıer ab, daß 1e Geschichte aller amerıkanıschen Kırchen, die
lutherische nıcht SOreı

CHNOININCIN, daß S1€ nıcht die einfache Verlängerung europäıischerEntwicklungen und nısse darstellte, nıcht als eın langweılıger Nachtrag Zur CUTO-
päıschen Kırchengeschic Darın sınd sıch die amerıkanıschen Kırchenhistoriker eıda; das ameriıikanische Christentum keine parallele Entwicklung ZUuU europaı-1:  SC  e Christentum mıtgemacht, sondern sıch nach eiıgenen unı Heraustorde-

entwicke
Im Blick aut den zweıten Band 1n der Edition verweısen Wır uch nachdrücklich auf

die Feinziselierung des Herausgebers 1n dem 34 Seiten umiassenden Vorwort, das allen
O1  nNne un: spröden Allta  E sereıgnıssen 1mM Zeıtraum VO AT nachgeht.Be1 dem dritten Band dieser ıt10n, welche die Korrespondenz VO: An

umfaft, $ällt auf, da:; hiıer zwıschen einem OrWOort un: eiıner IICUu eın eführten Einlei-
tun unterschieden wiıird Das Vorwort, bısher ıdentisc mıt einer Eın ıtun größerenUm AaN9S un: mıiıt ıhm organısch verbunden, umfaßte NUur noch als eıne
Druckseite un! 1st VOoO Kurt Aland unterschrieben. Dıie Eınleitung ber umta{ßt NaD-

AA Seıten. Dı1e Unterschrift tehlt In der Titelei erschıenen, nachgerückt VO der E
die Namen VO we1l Miıtarbeıtern, Beate Köster

und Karl-Otto Schrohmidel.Zweierausgebers urt Aland, erstmalfelsohne haben S1e gemeınsam die Eın eıtung Be-schrieben. Aus welchen Gründen die übliche Unterschrıiuft darunter fehlt, ob aus ück-
sıcht auf den Herausgeber, steht often.

In der stratt geführten Eınleitung sollen dıe Benützer dieses Bandes VO vornherein
uch „dokumentarısch aut bestimmte As ekte eingestimmt werden“. Das 1Sst erftri-
schend otten und klar un War 4AUC bei den beiden vorlaufenden Bänden be1
dem überquellenden Stottreichtum geboten und le 1t1m. uch das dart nıcht überse-
hen werden, W as eın amerıikanıscher Rezensent of anmerkte, da{fß sıch 1m Anmer-
kungsapparat deutliche renzen zeıgen, die tachliche Kompetenz der Mitarbeiter
4aUC nıcht ausreıicht. S50 besteht  S dıe Auifgabe eines Rezensenten uch darın,sentliche Aspekte 1n der Kommentierung herauszustellen, die den Tısch

Deutlich 1St, Mühlenberg bewegt sıch auf einer Erfolgsebene. Wenn die kommu-
nıkatıve Grundstruktur 165
1C11. Präsıdent AL} „Unıite

ektiert, bleibt unangefochten un! kann sıch ezeıich-
German Lutheran Mınıstry of Pennsylvanıa, New York,

Jersey un Maryland“, d.h ıhre Pfarrer und die Gemeıiunden sınd auft seıne Kiırchenord-
Nnung und Grundsätze verpflichtet. CI 180 {£f:) Mühlenber 1St uch Präsıdent der

ode un! gıbt Vo dieser Posıtion A4Uus Rundschreiben 1e Einzelgemeinden ausSfi:1 Als dann die Muttergemeinde, dxe srößte 1n Pennsylvanıen VO der Provın-
zialregierung „Anstalt öftfentlichen Rechts mıt eigener Entscheidungsbefugnisund VOTLT Eıngritten VO aufßen her geschützt x  ıst erklärt C; 1St ıhr „Rektor
Damıut, WCI111 auch nıcht ausgesprochen, 1st die Gemeinde 1n Philadelphia Jurıstischeine Parallele den Franckischen Stiftun Mühlenber 1Sst nıcht titelsüchti; WwI1e€e
die I1 nachbarocke Zeıt, ber doch mßan titelfreudig. hıladelphia ist bereits die
bedeutendste Stadt, alle Eınwanderungsströme fluten hıer e1n. Dıie lutherische (7E-
meınde sıeht sıch SCZWUN C die steigende ahl der Gottesdienstbesucher 61

fassen, neben der Michaeliskirche die Zionskirche mıt ıhren 4000 Plätzen, ungeachtethohen Schuldenberges, bauen. Zweıiftfelsohne hat der Kırchenrat noch 1m (Ge-
dächtnis, Ww1e Cr VO 1747 W al, 1n jener pfarrerlosen eıt mıt eiıner dadurch mıtbewirk-
ten schleichenden Entkirchlichung. lle ter und Gaben der Gemeinde lieder mufß-
ten ZUr Tiıldung der Schulden dienen. Dıie eıden Ptarrer Mühlenberg Handschuh
sollten un: wollten sıch mit den ‚Accıdentien“, den Gaben begnügen, die bei Inan-
spruchnahme der Sakramente un!| anderer kırchlichen Verrichtungen se1lt altersher,uch 1n Ameriıka, tradiert dabe; einlaufen. Doch Wwel Pfarrersfamilien konnten davon
nıcht leben und Mühlenberg verzıichtete dann sotfort auf seınen Anteıl und stutzte sıch
mıt seıner Famiıulie auf die Keste des Heıratsgutes, das seıne Frau eingebracht hatte IL,63) Wıe
Kette 4UC sonntags bis 1n die Nachtstunden, erzählte einem Brieft nach Halle

rofß die Last seıner pfarramtlıchen Pflichten war, eıne fast ununterbrochene
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(IIL, 455) och das WTlr auch eın Erfolg. Offensichtlich 71n hıer dıe große (CGemeın-
de 1n Philadel hıa 1M and N, als S1e durch alle Famılien 1e Oktober 14263
erlassene Kırc enordnun rechtskräftig unterschreiben 1eß (1 331) Eınes 1st uch
auffallıg. Das Feindbild, unentwegt 1n seınen Polemiken egenüber Zinzendort
und der Bruderkirche aufgebaut hatte, schlu 1n seıner Sınnlosig eiL 7zuletzt ıhn
selbst zurück. Er erwähnt War 1n Rückblic auf seıne Sıtuation 1747 Zinzendorf,
ber dieses VO iıhm el gebrauchte Kürzel 95 vermıed be] aller Ironısıerung
durch Zinzendorf-Zitate 1m Blick auf die „Sıchtungszeıt“ HE 473) Vielleicht hıelt ıh
auch das zurück, Zinzendort WAaTr 1760 heimgegangen. Es War keın Reızthema mehr.
UÜberraschend seıne Reaktion auf Ereignisse in Lancaster. In der dortigen pfarrerlosen
Gemeıunde hatte sıch der aktıvste Kreıis abgespaltet, eıne Kırche gebaut un: „mıiıt
sehnlıchen Predigern un! Schulhaltern VO Bethlehem versehen“. uch als eıne luthe-
rische Gemeinde entstand, blieben beide Gemeıiunden Jeder Polemik ENTSAaAgT
sıch jer Mühlenberg. (HE 406) ıhm aufgegangen W äal, W as schon August
Hermann Francke einer Zurückhaltung gegenüber Zinzendort un: Herrnhut be-
wegte? Dort leuchtete eın Licht auf, das brennenden Feuer Erweckungen
wurde, W1e€e ZUuUr Gestaltung eınes missionarıschen Autfbruchs 1n Weltweite wurde. Er
dachte, WE das auch NUur be] UuNsSs brennte! Nur die ungerufen mıiıt den Eın-
wanderungsmassen ach Nordamerıka eintlutenden Geıstlichen verfing sıch Mühlen-
ber 1n eıner harten, 1a erbarmungslosen Polemik S16€, dıe 1M Lande hın unı her
Nac Gemeıiunden S U ten, 1n denen s1e eine Auf abe ınden. Sı1e kamen als „Nıchtgeru-
tene  CC un Eıgenmächtige! Idiese Polemik Wal ıer hart W1e 1n der Frühzeıt
die „versoffenen un vagabundıerenden faulen Schulmeister“. Ihre Verzweiflungen sah

nıcht ( y 339 ILL, 649 u.0.)
och das,; W 4S neben den lautenden Routineverpflichtungen Mühlenbergs sıch ann

in den Vorder rund schob, War die Tatsache, da eine HE1 (Generatıon VO Amerı1-
ka geborenen tarrern anrückte, unter ıhnen auch seıne Tre1 Söhne Und galt uch

ragt Eshıer: S1ie wurden wenıger VO ıhren Vätern als VO dem, W as sıch anbahnte,
e. Er1st das Phänomen eiıner Amerıikanısiıerung. Mühlenber stand dem nıcht 1mM

hatte selbst diese Wendung vollzogen, aktıv mıiıt den emeınden siıch der politischen
Verantwortung stellen und der bisherigen teilweisen olıtıschen Abstinenz den
schied geben. 176 elan CS, einen CISCHCH Kandı aten 1Ns Provın7 arlament
Y1N (L1L, LE3 AU!z S4 inleitung). Mühlenberg annte den zCRHHNCIN nıcht
NUr 1e Quäker sondern auch die „Moravıans“. Man mu{fß hıer Benjamın Franklins be-
rühmte Selbstbiographıa darzule Hıer 1Sst ann seıne Kontroverse mi1t seiınem „wil-
den  c Sohn Peter aufschlußreich. gehört_e MIt seınen wWwel jJüngeren Brüdern jener
zweıten Generatıon, Pennsylvanıen veboren un aufgewachsen. Der Vater steckteann seinen Sohn Peter, den AchtzehnJjahrı C hne ackeln un! ıhn fragen,Lübeck 1n eıne VO Antan totalIückte sechsjährige Lehrzeıt eiınem
AA Halle empfohlenen Luıbecker Kaufmann, der miıt Mediıkamenten un! Lebensmuit-
teln andelte Er konnte dort wirklich nıchts lernen, wurde unwürdı behandelt un!
konnte dann erst als Vierundzwanzı jährıger diese Lehrzeit eenden. ndere rebellier-
ten ZUEISt für iıhn Der Vater VersucCc ann durch eın Bußgeld ıhn aus der Tyranneı
der Zünfte miıt ıhrer Hierarchie freizukaufen. Kurzentschlossen verschwand annn Pe-
ter Mühlenbe un schlofß sıch einem Iru penteıl A} der sıch auf dem Weg nach
Nordamerıka efand Dem Zugriff der Luü ecker Polhizei W arlr 1m Ge eASatz Zurb.  E
Meınung des aufgeregten Vaters damıt S1e hätte sıch be1 dem ersuch, den
Entlaufenen zurückzuholen, dabe; Nu blutiı Köpfe geholt (HE 20) Der ratlose Vater
un! der Sohn versöhnten sıch Schliefßßlich an I1  - dıe Lösung, der Propst der
schwedischen lutherischen Gemeıinde, Dr. Wrangel, 1n ıladelpia, nahm ıhn mıiıt e1-
ne anderen jungen Amerikaner 1in seın Haus auf. eın Vater WIC Wran e] bereıiteten
1n eiınem BlocJMsemınar ıhn sehr s_orgsgxm auf eın nachfolgendes theologisc urzstu-
dium V-CH.: Zuerst dachte I1Lall, ıhn als Katecheten und Predigtvertreter einzusetzen,
wurde ber bald eınes Besseren elehrt. |DIS: Junge Mühlenberg eroberte sıch 1m Sturm
alle Herzen. Als CS laut wurde, da: 1n der Zionskirche einma predigen ollte, ntie-

1n dem übervollen Gottesdienst eine einhellige Zustimmung, Ja Bewun .
INnan CS ahnte, da: dieser Peter Mühlenberg einmal 1n die Annalen Nordamerikas

eingehen würde als ruhmreicher General und Freiheitsheld? SO ahm I1a  - ıhn un!
dann seine wel Brüder als Ptarrer ın Pennsylvanıen 1n Dienst.
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Einzelheiten, die sehr autschlufßreich sınd, tinden sıch viele 1n der Korrespondenz,
die N: allem bısher unbekannt 11.

Eıns wırd hıer deutlich. Das Frömmigkeıtsbild Mühlenbergs 1st gepragt durch eine
1n Halle seıt August ermann Francke kultivierte neusto1zıstische Posıtıon. Sıe SC
kontorm mıt der preufSischen neusto1zistischen Staatsethik. Erziehungs- un! Lebensi-
deale, Iso tormende Elemente 1L1LUT VO einer Grundhaltung aus einer ZEWI1S-
sensbindenden Ehrfurcht VOT CGjott un: Respekt den Geboten begreifen. All-
ergrößte Bescheidenheıt 1M außeren Aufwand,  w Schlichtheit und Pflichttreue, strer}ge
Sachkunde un arsamkeıt, Pünktlichkeit, Präzısıon, Pflichterfüllung und Dıszıplın;„libertas“ und C ementıa“ sollen en Umgang untereinander bestimmen. Die Freiwil-
lıgkeıt wurde grofß geschrıieben, damıt inklusıve uch eıne Wıderspruchsdynamıik be1
Grenzüberschreitungen z.B durch eıne Pervertierung iın Kadavergehorsam.
Dıie freiwillige Zustimmung wurde grofß geschrieben. Gewifßß eine einseıtige mann
che Prägung w1e schon 1mM römischen ‚tO1Z1SmMUuSs. Dıie Stellung der Frau bzw. die Frau-
enfrage Lral noch zurück, uch bei Mühlenberg. och sS1€e rumortife schon.

In diesem lockeren un freien, nıcht verkrampften Erziehungsstil wuchs die Jugend
1n den lutherischen Gemeiunden 1n Pennsylvanıen auf. Dıie große Bewährun probe be-
stand annn die junge Mannschaft 1m amerıikanıschen Freiheıits CS in der
anneszucht un: Zuverlässigkeit, vorab 1n der Führung Peter Mühlenbergs.

Nebenbei bemerkt, das Erziehungszıel 1mM englischsprechenden Teıl der amerıkanı-
schen Jugend zielt 1n die gleiche Rıchtung, parallel zugleich dem englıschen
Multterlan

uch die plötzliche Abkehr nıcht 1L1UTr Mühlenbergs VO einer politischen Abstinenz
steht 1m Zusammenhang einer alle amerıkanıschen Freikirchen umtassenden bewufßten
Hiınwendung un eınes Einsatzes für das Wohlergehen der Gesellschaft un des Staa-
tes. Es bleibt  Ea dabeı, der Staat besıitzt keıine Verfügungs ewalt ber die relig1öse Posıti-

der Bürger. Es 1St und bleibt iıhre el eNns Sache LEın u(ß auf den Staat gewınnen die
Kırchen 11UT durch die Eıinschaltung, ja att ıhrer überzeu enden Moaotive.

In New ork War Mühlenberg be1 den dorti lutherisc Gemeinden hoch 11VE-
sehen. Hıer stehen ıhm uch Nachrichten aus uUro chnell und ausreichen: ZUuUr VeCF

fügun FEıne elementare Verbindun mıt Branden urg-Preufßen Friedrich ı88
dem roßen, eıne Verbundenheıit bricht auf (I1L, 334, 437) Er jubelt mıt den anderen
1n seiner Um ebun bei den Sıegen des preußischen Könıgs 1n seinen „Schlesischen
Krıegen“ auf SC lachtfeldern un:! bangt, W CI111 Nıederlagen kund werden9
Aber 1st zugleich durch und durch schon Amerikaner. uch 1m Blick autf die Ere1ig-1m eıgenen and Jubelt mıt anderen, als „unsere Royal Army“ einen entsche1-
denden S1e über dıe französıschen Kolonialtru PCH errnıngt, hıelt ber uch nıcht mıtnseiner Krıiıtı zurück, Wenn sS1e»$alsch nNfie und verlor LE 359

Noch eın etztes. Francke und Zie enhagen altersmü geworden (IIL;, 146;
258, 687) 1769 starb Francke. Es €e1C netfe sıch bei eıner nüchternen Eınschätzung der

nnsylvanıschen Inıtıatıven ıne Abnabelun VO Halle ab Dıie Dominanz Halles als
der Iutherischen Freikirche bricht ab 1e Vorsignale sınd erfolgt (I1L, 146, 258,

687 110
uch Mühlendorftf selbst 1st müde geworden. Er fühlt sıch auf einem gefährlich-eıin-

Posten stehend, oft uch VO Krankheiten durch Wochen hindurch C eMMT.
Immer wieder versagt ıhm die Stimme, 1St keines Lautes mächtig. (ILL, 346)

Noch 1st C555 nıcht weıt. Mühlenberg bleibt seiner Berufung Lreu. Dıie beiden noch
ausstehenden Bände dieser großen Edıition werden mı1t aANNUNg erwartet. Es Wll’d
uch jer dabej bleiben „NUur wWenn INnan dıe unterschiedlic Quellen miıteinander 1ın
Beziehung und die Er ebnisse mıt denen aUus anderen Räumen und Zeıten VCI=-

gleicht, kann der Versuch ıngen, eın MOglichst tacettenreiches Biıld der vielschichti-
SCH historischen Realität rekonstruleren

Feldkirchen Erich Beyreuther


